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Das Arteil.
Magdeburg, 23. Dezember. (Privattelegramm.)

Vorſitzender Landgerichtsdirektor Bewersdorff eröffnete die
Sitzung und erteilte zunächſt aus ſtrafprozeſſualen Gründen noch
einmal dem Angeklagten Rothardt das letzte Wort.
Dieſer verzichtete jedoch. Das Gericht zog ſich hierauf noch-
alt zur Beratung zurück und verkündete ſodann folgendes Ur
teil:

Der Angeklagte wird wegen öffentlicher Beleidigung
zu einer Gefängnisſtrafe von drei Monaten verurteilt. Dem
beleidigten Reichspräſidenten Ebert wird die Befugnis zugeſprochen,
die Verurteilung des Angeklagten auf deſſen Koſten binnen einem
Monat in der Mitteldeutſchen Preſſe“ auf der erſten
Seite, in der „Magdeburgiſchen Zeitung“ und im
„Vorwärts“ durch einmaligen Abdruck des verfügenden Teiles
öffentlich bekanntzumachen. Alle Exemplare der „Mitteldentſchen
Preſſe“ vom 23. Februar ſowie die zu ihrer Herſtellung benutzten
Platten und Formen ſind unbrauchbar zu machen. Die Koſten
des Verfahrens fallen dem Angeklagten zur Laſt.

Das Urteil wird ſowohl innerhalb wie außerhalb Deutſchlands
berechtigtes Kopfſchütteln hervorrufen. Für diejenigen, die
den Prozeß aus nächſter Nähe beobachten konnten und denen ſchon
die Haltung des zweifelios deutſchnationalen Vorſitzenden nicht
entgangen war, iſt es allerdings keine Ueberraſchung. Man
hat den frechen Verleumder verurteilt, weil man nach Lage der
Dinge um eine Verurteilung nicht herumkam. Eine Sühne
für die Tat iſt das Urteil nicht. So ſchützt man nicht die Auto-
rität des Staates und ſeines oberſten Repräſentanten. Mit einem
ſolchen Urteil bringt man gewollt oder nicht gewollt im beſten
Falle nur zum Ausdruck, daß man den beſtehenden Staat nicht
ſonderlich hoch und die Perſon ſeines oberſten Repräſentanten
nicht höher einſchätzt.

Einer der beiden Verteidiger des Nebenklägers hat bereits in
ſeinem Plädoyer darauf hingewieſen, daß der ehemals ſozialdemo
kratiſche Redakteur Auguſt Müller ſeinerzeit wegen einer
verhältnismäßig geringfügigen Majeſtätsbereidigung zu vier
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3 Monate Gefängnis für den Berleumder des Reichspräſidenten.

Jahren Gefängnis verurteilt worden war. Wir dürfen
annehmen, daß das Magdeburger Gericht mit dieſen vier Jahren
auch heute noch einverſtanden iſt. Um ſo befremdlicher wirkt
das Strafmaß im Rothardt-Prozeß, das, wie bereits bemerkt,
keine Sühne für die begangene Tat darſtellt. Rothardt hat in
indirekter Form den Reichspräſidenten als Landesberräter be
ſchimpft, eine Beleidigung ſo ſchwerer Art, wie ſie nicht gröber
gedacht werden kann. Selbſtverſtändlich ſind wir nicht dafür, daß
im Falle des Reichspräſidenten die Juſtiz ähnliche Urteile fällt
wie früher in den Majeſtätsbeleidigungsprozeſſen. Für eine
Wiederholung ſolcher Ausnahmejuſtiz ſind wir nicht, aber wir ſind
dafür, daß Recht geſprochen wird, und daß die Rechtſprechung
zur Wahrung bzw. Wiederherſtellung des Anſehens der Republik
und' ſeines oberſten Repräſentanten beiträgt. Der S 186 des
Strafgeſetzbuches lautet:

„Wer in Beziehung auf einen andern eine Tatſache behauptet
oder verbreitet, die denſelben verächtlich zu machen oder in der
öffentlichen Meinung herabzuwürdigen geeignet iſt, wivrd, wenn
nicht dieſe Tatſache erweislich wahr iſt, wegen Beleidigung mit
Geldſtrafe bis zu 600 Mk. oder mit Haft oder mit Gefängnis
bis zu einem Jahr und, wenn die Beleidigung öffentlich
oder durch Verbreitung von Schriften, Abbildungen oder
Darſtellungen begangen iſt, mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. oder

i Gefängnis vis zu zwei Jahren beſtraft.
Da der öffentlich Beleidigte in dieſem Falle zufälligerweiſe

der erſte Mann des Staates und die gegen ihn in einer öffent
lichen Schrift ausgeſprochene Beleidigung die denkbar
ſchwe ſriſt e iſt, die dem Repräſentanten eines Staates überhaupt
zugefügt werden kann oder gibt es für einen Reichspräſidenten
eine ſchwerere Beleidigung als den Vorwurf des Landesver-
rates ſo wäre, nach dem geſunden Menſchenverſtand und
einem natürlichen Rechtsgefühl zu urteilen, allein die Höchſt-
ſtrafe von zwei Jahren angemeſſen geweſen. Das
Gericht hat das Verbrechen mit drei Monaten ſfühnen zu können
geglaubt.

Wir wiederholen: dem Recht iſt in dieſem Falle keine Ge-
nüge geſchehen. Wir werden morgen nach Vorliegen der Ur-
teilsbegründung zu dem Ausgang des Magdeburger Pro-
zeſſes noch weiter Stellung nehmen.

Note an den
Berlin, 28. Dezember. (Radiomeldung.)

Die Note, mit der die Reichsregierung dem Generalſekretariat
des Völkerbundes und den im Völkerbundrat vertretenen Mächten
erneut ihren Standpunkt über den Eintritt Deutſchlands
in den Völkerbund darlegt, liegt nunmehr im Wortlaut
vor. Mit Genugtuung wird feſtgeſtellt, daß der Entſchluß der
deutſchen Regierung, dem Völkerbund beizutreten, in den Ants-
worten der meiſten Mächte volle Zuſtimmung gefunden hat. Hin
gegen wird betont, daß alle Antworten übereinſtimmend der An
ſicht Ausdruck geben, daß der deutſche Antrag auf Zulaſſung zum
Völkerbund ohne Vorbehalte und Einſchränkungen geſtellt werden
müſſe und daß die deutſchen Einwendungen gegen die Beſtimmun-
gen der Artikel 16 nicht hinreichend gewürdigt worden ſind. Die
Völkerbundmitglieder ſind bekanntlich im Falle eines Friedens
bruches gegen den ſchuldigen Staat zu Maßnahmen wirtſchaft
licher und militäriſcher Art verpflichtet. Die Gefahr,
daraus in einen Krieg verwickelt zu werden, iſt für Deutſchland,
das ſich in zentraler Lage befindet und völlig entwaffnet iſt, ganz
beſonders groß. Die Note ſchildert den Entwaffnungäzuſtand
Deutſchlands, das mit mehr als 60 Millionen Menſchen, mit
einer Landesgrenze von 5000 Kilometer und mit
einer Küſte von über 2000 Kilometer lediglich über ein Heer von
insgeſamt 100 009 Mann verfügt. Demgegenüber werden die
Rüſtungen der Nachbarſtaaten Deutſchlards angeführt, die ihre
Heere auf dem Syſtem der allgemeinen Wehrpflicht aufgebaut
haben. Deutſchland befindet ſich demgegenüber in völliger „mili-
käriſcher Ohnmacht inmitten eines ſtark bewaffneten
Europa. Es wäre vollſtändig auf den militäriſchen Schutz der
Bundesmitglieder angewieſen, ohne daß dieſe zur Gewährung des
Schutzes gezwungen werden könnten. In den meiſten Fällen würde
Deutſchland, ſo wie die Dinge liegen, der Schauplatz euro
päiſcher Völkerbundkriege. Die deutſche Note unter
ſtreicht, daß dies alles die Folge davon iſt daß die Organiſation
des Völkerkundes kaum vereinbar iſt mit dem militäriſchen Ueber
gewicht einzelner Staaten Noch Anſicht der deutſchen Regierung
gebe es nur einen Ausweg, um das Mißverhältnis für eine Be
teiligung Deutſchlands an dem Sanktionsberfahren zu beſeitigen.
dem Deutſchen Reiche muß für den Fall internationaler -Konflikte
die Möglichkeit gegeben werden, das Maß ſeiner aktiven Teil-
na eſtimmen. Damit verlange Deutſchland keinex ſondern nur die Ber ü ck ſichtigung
e ine r b erſ on de r en L a e. Die Note ſtellt noch feſt, daß in
dem „Prototoll für die friedliche Erledigung internationaler

Vöolkerbund.
Streitigkeiten“ bereits vorgeſehen iſt, daß der Völkerbund bei der
Beteiligung der einzelnen Staaten an Sanktionsverfahren ihrer
geographiſchen und militäriſchen Lage Rechnung tragen will; aber
dennoch werde allen Bundesmitgliedern die Möglichkeit der
Neutralität genommen. Zum Schluß gibt die deutſche
Regierung der Erwartung Ausdruck, daß der Völkerbund die Be-
rechtigung der deutſchen Bedenken anerkennen wird, zumal das
möglich ſei, ohne die Organiſation des Völkerbundes oder die
Erfüllung ſeiner Aufgaben irgendwie zu gefährden.

Keine Räumung am 10. Januar.
Eine Erklärung Chamberlains.

London, 22. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
In den Beſprechungen die der deutſche Botſchafter in London

mit dem engliſchen Außenminiſter Chamberlain über die Räu-
mung der Kölner Zone führte, hat Chamberlain die Räumung bis
zum 10. Januar für unmöglich erklärt. Ergänzend erklärte er
aber, daß die Räumung vielleicht (l) in kurzer Zeit möglich ſei.

(Siehe auch Seite 2.)

Herriotgegeneine Tendenzmeldung
Paris, 28. Dezember. (Radiomeldung.)

Auf das Proteſtſchreiben des Stadtrates von Saarlouis an den
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten und an den Völkerbundsrat
wegen der Abtretung der Stadt Saariouis im Aus-
tauſch gegen die Saargruben hat Miniſterpräſident
Herriot geſtern an den Präſidenten der Regierungskommiſſion des
Saargebietes folgendes Schreiben gerichtet:

„Jch erhalte durch Jhre Vermittelung ein Schreiben des Stadt
rates von Saarlouis
die Nachrichten zu dementieren, die ohne ſede ſachliche Grund
lage ſind ſowie dem Stadtrat von Saariouis mein Erſtaunen aus
en daß Leute, die ſich als Freunde des Friedens und An

änger einer Verſtändigungspolitik erklären, derartig leicht die Regierung Gewerkſchaftsſekretär.
fertig ſich eine Nachricht zu eigen machen konnten, die ebenſo
falſch wie tendenziös iſt.

Jch bitte Sie, unverzüglich und kategoriſch

Schwierige Berhandiunge e.
Aus Berlin wird uns geſchrieben:
Die deutſch franzöſiſchen Zollverhandlungen haben uns bishe.

dem Abſchluß eines Handelsvertrages nicht in erwünſchtem Maße
nähergebracht. Jn den Kreiſen der deutſchen Handelsdelegation
wird die Schuld dieſer Entwicklung darauf zuxückgeführt, daß der
zweite Abſchnitt der deutſch franzöſiſchen Verhandlungen, der am
15. November begann und bis Ende Dezember dauerte, allzuſehr
von den Auseinanderſetzungen der Sachverſtändigen und Jnter-
eſſſenten der beiden Länder ausgefüllt war. Hier ergibt ſich
die Notwendigkeit, die Verhandlungen in Zukunft unter Aus
ſchaltung der Jntereſſenten durch die Regierung ſelbſt
bzw. eine unabhängige Handelsdelegation führen zu laſſen.

Die neuen Verhandlungen beginnen Anfang Januar. Es iſt
aber vorauszuſehen, daß bis zum Stichtag, dem 10. Januar, die
Verhandlungen kaum abgeſchloſſen ſein dürften, ſo daß vor dem
Abſchluß des Handelsvertrages mit einem Proviſorium zu
rechnen iſt. Wie wir dazu erfahren, wird dieſes Proviſorium
keinesfalls in einer Verlängerung des gegenwärtigen Zuſtandes
beſtehen, ſondern auf der Baſis aufgebaut werden daß auf beiden
Seiten gleiche Vorteile gewährt werden müſſen. Das Provi-
ſorium wird kurzfriſtig ſein, da man auf beiden Seiten den
Wunſch hat, bald zu einem feſten Abkommen zu gelangen. Ueber
dieſes Abkommen ſelbſt verlautet, daß es zeitlich auf zwei bis
drei Jahre beſchränkt werden ſoll. Dieſe Befriſtung iſt geboten,
da die beiden vertragſchließenden Länder Zolländerungen vor
nehmen wollen. Man denkt ſich den Ablauf des Termins ſo, daß
die Sätze und Poſitionen revidiert werden, während der Rahmen-
vertrag, ſoweit es ſich um Schiffahrt, Verkehr, Behandlung der
Staatsangehörigen uſw. handelt, beſtehen bleibt.

Ueber die Stimmung bei den Verhandlungen erfahren wir, daß
ſie nicht in dem gleichen Maße freundlich war, wie zu Beginn
der Verhandlungen im Monat September. Beſonders bei Behand
en der Textilkontingente ſoll es zu erregten Szenen gekommen
ein.
Jm Rahmen des Verhandlungsabſchnittes haben die Erörte-

rungen zwiſchen der deutſchen und der franzöſiſchen Schwer-
induſtrie in erſter Linie intereſſiert. Es iſt auch aus den ver-
ſchiedenſten Kreiſen mit poſitiver Beſtimmthert behauptet worden,
daß zwiſchen den beiden Schwerinduſtrien bereits
ein Abkommen getroffen worden ſei. (1) Dieſes Ab-
kommen wurde z. B. dahin ſpezialiſiert, daß die deutſche eiſen-
ſchaffende Jnduſtrie der franzöſiſchen die Einfuhr einer gewiſſen
Eiſenmenge (800 000 Tonnen) zu geſtanden habe, die ſie
monopolartig zu verwenden gedenke. Dieſe Nachricht
hat natürlich in der ſüddeutſchen Metallinduſtrie lebhafte Er-
regung hervorgerufen. Demgegenüber betont die deutſche Han
delsdelegation, daß eine ſolche Uebernahme von Eiſenmengen für
die deutſche Regierung keine Baſis eines Vertrages ergeben könne
und daß dem auch eine Abmachung zwiſchen der deutſchen eiſen-
ſchaffenden und eiſenverarbeitenden Jnduſtrie entgegenſtehe, die
eine ſolche Baſis von vornherein ausſchließt. Die Möglichkeit einer
ſolchen Abmachung dürfte zugegeben ſein, da eine Regelung der
Eiſenkontingente auf der Grundlage einer deutſch- franzöſiſchen
Preis und Abſatzkonvention im Rahmen des Eiſentruſts ein Kom-
promiß ergeben dürfte, das beide Jnduſtriezweige in Deutſchland
befriedigt. Wieweit hier die Verhandlungen gediehen ſind, iſt uns
nicht bekannt.

Aus Kreiſen der deutſchen Handelsdelegation wird weiter be-
tont, daß die Regierung eine Verſtändigung der beiden Schwer-
induſtrien wünſche, aber der Auffaſſung iſt, daß jede Spitze
gegen England unter allen Umſtänden zu ver meiden iſt.

Ueber den Verlauf der Verhandlungen über die Eiſenkontingente
ſerbſt verlautet, daß die Franzoſen bei Wiederaufnahme der Ver-
handlungen im November ganz beſtimmte Forderungen auf Ver-
längerung der elſaß-lothringiſchen Kontingente geſtellt haben, und
zwar mit Berufung darauf, daß die franzöſiſche Jnduſtrie infolge
der deutſchen Jnflation ihren Exportvorzug aus dem Ver-
ſailler Vertrag nicht habe ausnutzen können. Die
deutſche Delegation ſtellte demgegenüber, daß die Regelung nach
dem Verſailler Vertrag eine durchaus einſeitige ſei, da ſie wohl
Einfuhren aus dem Elſaß nach Deutſchiand, aber nicht aus
Deutſchland nach dem Elſaß geſtatte. Jm Grunde genommen iſt
aber u. E. hier die Tür durchaus offengelaſſen worden, und wir
vermuten, daß ſich in der ſchwierigen und auch ſonſt politiſch wich-
tigen Eiſenfrage ein Kompromiß dahin ergeben wird, das Deutſch-
iand evtl. Kontingente geſtattet. Aber Deutſchland wird hier die
Bedingung ſtellen, daß kein anderer Staat ſich bei kommenden
Verhandlungen auf dieſe Kontingente berufen dürfe und, wenn
das doch geſchieht, es Sache Frankreichs iſt, die Komplikationen
zu beſeitigen. Dieſe Regelung würde bedeuten, daß Kontingente
für Frankreich nur mit Zuſtimmung aller Staaten, die mit
Deutſchland in ein Handelsvertragsverhältnis treten, zu gewähren
ſind

Vom Miniſter zum Bergmann. Frank Hodges, der givil-
lerd der Admiralität im Kabinet Macr Donald, der bei der letzten
Wahl ſein Abgeordnetenmandat verloren hat, kehrt als Berg-
arbeiter in die Grube zurück. Er war vor ſeinem Eintritt in

Dieſes Amt iſt inzwiſchen
aber neu beſetzt worden. Die Angebote anderer Gewerkſchaften,
ein leitendes Amt anzunehmen, hat er abgeſchlagen.
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Muſſolln am Gnve.
Rücktritt bereit.

Rom 238. Dezember. (Eig. Drahthexicht.)
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Abgeordneetn ſchwer gefährdet würden. Andererſeits
ſſolini zur Aufgabe ſeines eigenen Wahlſyſtems

da bei einer Neuwahl die große Wahrſcheinlichkeit ge
wäre, daß der Oppoſitionsblock infolge der Majoritäte-

prämie die Mehrhert bekommen könnte. Die unerwartete Wen
dung in der Politik Muſſolinis beweiſt, daß ihm alle Wege
verſperrt ſind. daß er nur noch nach einem anſtändi

Abgang ſucht, nachdem er im eigenen Lager die Extre
miſten und Diſſidenten durch beſondere Gruppenbildungen mit

J. 1 und r 7 t hen. rend die Oppoſition unnachgiebig und ge en blieb.Der eismus kehrt damit zurück zum nalionalreboln-
tionären Vereinstypus. Das faſciſtiſche Regime iſt als
reine Regierungsform erledigt, Muſſolini reſigniert,
der Faſcismus hat verſagt.

Völkiſcher Führer.
Die Völkiſt haben ein neues Opfer zu beklagen, ein Opfer,das für die der betroffenen Perſon nicht als a.

ſondern als Glück betrochtet werden muß. Es handelt ſich um
den ne Verbandes „Arminius“ Hereth, vondem die nnitzer „Volksſtimme“ meldet, daß gegen ihn ſowohl
die Reichsanwaltſchaft wie der Stagtsanwalt Anklage wegen Be

e r ne e weit de leitet Dereichen Quelle entnehmen wer weiter, daß der teutſche Mann ſiebereits in Haft befindet. o
Hereth iſt im Ehemnitzer Bezirk als völkiſcher Recke eine be-

kannte Perſönlichkeit. Er beherrſchte dort die ganze völkiſche
Organiſation, ernannte Offiziere und vereidigte die Mannſchaf-
ten. Jn Geheimebfehlen gab er ſeine Jnſtruktionen an die Unter
tanen, deren Organiſationsgelder er in ſeine Taſchen gehenließ. Die Chemnitzer „Volkeſtimme“ war mehrfach in der Lage
Geheimbefehle der Organiſation „Arminius“ zu veröffentlichen.
Aus Anlaß der Verhaftung ſtellt fie nun feſt, daß Hereth ſelbſt der
Verräter in ſeinen eigenen Führerkreiſen war. Das Blatt ſchreibt
dann weiter:

„Dieſer Mann, der bis in die jüngſte Zeit hinein Führer des
„Arminius“ war und das Recht hatte. ſogenannte Offiziere zu er
nennen Mannſchaften zu vereidigen, der als Kopf der Bewegung
die Geheimbefehle herausgab, dieſer Hereth iſt in ſein eigenes Ge
ſchäftszimmer eingebrochen, hat ſeine eigenen Dokumente aus der
Bappe geſtohlen und ſie dann gegen einige elende Mark verſilbert.
Tiefer geht es nicht mehr. Was ſich an Schmutz und Moraſt auf
der ganzen Welt zuſammenfindet, das hat ſich anſcheinend bei den
Völkiſchen Deutſchlands in Stelldichein gegeben. Bei ſeiner Ver
haftung verſuchte Hereth durch ein ſtraffes, militäriſches Auf-
treten die Behörden zu täuſchen. Dann ſtellte ſich heraus, daß er,
der ſich in Uniform mit einer Unmenge Orden hatte photogra-
phieren lafſen, eigentlich überhaupt nie Soldat war. Nachdem
man ihm die Dinge auf den Kopf zuſagte, brach er zuſammen und
behauptete, aus Not gehandelt zu haben. Angeblich will er die
zwei letzten Dokumente nicht mehr im Auftrag ſeiner Organiſa-
tion herausgegeben haben. Als nichts mehr zu verheimlichen war,
frielte Herr Hereth in der Zelle den wilden Mann und gab an,
ſeine Taſchenuhr verſchluckt zu haben, um auf dieſe
Weiſe ins Lazarett zu kommen.“

Wildweſt im Rheinland.
Aus dem Rheinland wird uns geſchrieben:

Die Stahlhelm- und einſtigen HakenkreuzlerOrganiſationen
treiben im unbeſetzten Gebiet des Weſtens ſchon lange ein großes
Unweſen. So haben ſie kürzlich, nachdem Remſcheid von der Be
ſatzung befreit war, 5 Reichsbannerleute, die ſich auf dem Heim
weg von Remſcheid nach Wermelskirchen befanden, in einem Wäld
chen mit Revolvern überfallen Den Revolver vor die
Bruſt geſetzt, ſchrie man dem Vorſitzenden des Reichsbanners zu:
„Jhr Verräter der Monarchie. Rache für Remſcheid!“ Ungefähr
9 mit Revolver, Seitengewehr und Gummiſchläuchen bewaffnete
Orgeſchleute ſchlugen auf die Ahnnungsloſen ein, bis ſie zuſammen
brachen. Dann wurde ihnen die Windjacke und Mitgliedskarte
vom Reichsbanner abgenommen. Als dieſe teutſche Tat vollbracht
war, verſchwanden die „Helden“ Die ſchwer mißhandelten
Reichsbannerleute wurden in Breiersmühle bei Remſcheid verbun-
den. Es iſt abzuwarten, ob die wohllöbliche Staatsanwalt-
ſchaft dieſe Straßenräuber verfolgt und beſtraft.

Nach dem Abzug der Franzoſen in Vohwinkel veranſtalteten
völkiſch-deutſchnationale Aufrührer wochenlang in den Wohnungen
angeblicher Franzoſenfreunde des Nachts Einbrüche. Sie
ſchnitten Frauen und Mädchen die Haare ab und feſſelten deren
männliche Angehörige mit Stacheldraht oder bannten ſie dadurch,
daß ſie ihnen ſolange die Revolver vor die Bruſt hielten, bis ihre
„Strafexpedition“ abgeſchloſſen war. Die Polizeibehörde,
der dieſe Dinge bekannt ſind und auch die Staatsanwalt-
ſchaft haben bis heute nicht verſucht, dieſer Banden habhaft zu
werden. Kein Zweifel kann dorüber beſtehen, daß das Verhalten
einzelner „Damen“ gegenüber den Franzbhſen nicht angebracht
war. Trotzdem haben die Völfiſchen kein Recht, Strafexpeditionen
auf eigene Frauſt zu veranſtalten. Die Verfolgung etwaiger Ver
fehlungen und die Kenngeichnung von Perſonen, die ſich in übler
Weiſe mit den Franzoſen eingelaſſen haben, iſt Angelegenheit der
rdentlichen Behörden.

f

ift

Hitler auf Eſſers Seite.
München, 22. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Wie aus Kreiſen des Völkiſchen Blocks verlautet, hat Hitler es
abgelehnt, in dem Streit der beiden völkiſchen Parteien in Bayern
Partei a ergreifen. Seine Shympathien ſtünden aber mehr
auf Seite der Eſſer-Gruppe als auf der von Ludendorff, Graefe
uſw. Jm übrigen ſoll Hitler erklärt haben, daß er ſeine ganze
u darauf richten wird. in Bayern die S W Verbotes

r von ihm gegründeten Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Ar-
beiterpartei zu erwirken, um von dieſem Boden aus ſeine Be
wegung wieder neu aufzubauen.

G. W. Buchanan Sir Buchanan, der vor und während
des Krieges engliſcher Botſchafter in Petersburg war, iſt Sonn
abend abend geſtorben.

aliſten, und es iſt r,
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fra
iſt i ennunmehr eine Ver

reich ie tAn der franzöſiſchen De läge. rerſeits
man hier nicht, daß die Abſicht Englands und Frank

reichs, die Kölner Zone nicht am vorgeſehenen Datum zu räumen,
in Deutſchland tiefſte Beunruhigung, vor allem in nicht natio-
naliſtiſchen Kreiſen, geß en hat.

Das Mi en innt r an Boden, hüben und drüben,
ch das offen zu ſagen und Gründen zu

forſchen, als etwa aus taktiſchen Gründen es zu verſchweigen. Die
franzöſiſchen Sozialiſten ſtehen nach wie vor auf dem Standpunkt,
daß die Ah Kölner Zone und der Ruhr ſo raſch wie mög
lich zu in nen geht wohl r nicht h wenn aus
annimmt, t er präſident Herri ung ueblieben iſt, die er während der Londoner Sommer reng zum

usdruck brachte und die darauf hinauslief, für die Räumung der
Ruhr eine Maximalfriſt feſtzufetzen, deren Verkürgzung er eventue
von vornherein ins Auge faßte. Wie kommt es nun, daß trotzdem
Schwierigkeiten entſtanden ſind, was die Räumung der
e e igermaßen kl vdri eini en klar zu werden, nen, die ärtig dabei eine Ritin e i le Räu v er lnere der fr inksregierung als eine günſtiged t freeeen auch die völlige kg des Ruhr

zuwarten; 2. die Tatſache, daß der Bericht der Jnteralliierten
Mili über die nſpektion Deutſchlands nochnicht abgeſchloſſen ift und daß über deſſen Jnhalt alle möglichen
Gerüchte in Umlauf geſetzt wurden; 3. die Tatſache, daß die kon
fervative engliſche Regierung aus den verſchiedenartigſten Gründen
die Räumung der Kölner e am 10. Januar nicht vollziehen
möchte; 4. die Tatſache, daß dem Stimmenerfolg der Linken zum
Trotz die Möglichkeit einer unter dem maßgebenden Einfluß der
monarchiſtiſchen Rechten ſtehenden Regierung in Berlin noch nicht
ausgeſchaltet iſt. Man übertreibt hier nicht, wenn man den letz
teren Umſtand, wenigſtens vom politiſch moraliſchen Standpunkt
aus, ſoweit die öffentliche Meinung in Frankreich in Betracht
kommt, als den wichtigſt en bet et. Iſt man ſich in Deutſch
land klar über die Wirkung der Regierungskriſe, nach dem
7. Dezember ausgebrochen iſt? Leute, die in Frankreich ſeit
Johren mit der Sozialiſtiſchen Partei, der Liga der Menſchenrechte
und dem linken Flügel der radikalſogialiſtiſchen Partei zuſammen
die Politik des Nationalen Blocks bekämpft hatten, zeigen ſich heute
erſchreckt über die Entwicklung der Dinge in Deutſchland. Jn der
fronzöſiſchen Preſſe des Nationalen Blocks brach natürlich Jubel
aus, als ſich die Partei des deutſchen Außenminiſters immer ſtärker
nach rechts vrientierte. „Damit find unſere Prophezeiungen
in Erfüllung g ſchreibt die franzöſiſche chauviniſtiſchePreſſe. Ragten utſchland die franzöſiſchen Reparations
forderungen durch den Dawes-Plan auf ein Minimum herunter-
gedrückt hat, nachdem Herriot ihm die Räumung der Ruhr in einer
feſtgeſetzten Friſt feierlich zugeſagt hat, kann man ſich in Berlin
den Luxus einer Rechtsregierung, die den wahren Gefühlen des
deutſchen Volkes entſpricht, leiſten.“ Auch wenn ſie es nicht mit
denſelben Worten zum Ausdruck bringen, ſo ſteht doch feſt, daß zahl
reiche, zur Linken ende Elemente, e einerLinksr ung in itſchland t hatten denken:
„Wenn. die der Nationaliſten, ſelbſt nach einem Stimmen-
wiedergewinn von über 2 Millionen für die Linke noch ſo ſtark
iſt, daß ſie die Bildung einer dem Wahlreſultat entſprechenden Re
ierung verhindern Bnnen, welches wäre erſt ihre Macht, wennnen morgen eiwa Neuwahlen neuen Gewinn brächten?“ Dieſe

Frage hat man ſich in den letzten Tagen in allen Kreiſen ohne
Unterſchied der Partei geſtellt. Die dadurch geſchaffene Atmo
ſphäre er ſchwert denjenigen, die auch unter den gegenwärtigen
Umſtänden aus pringipiellen politiſchen Erwägungen heraus für
die raſcheſte Räumung der Kölner Zone und des Ruhrgebietes ein
treten, ihre Aktion außerordentlich. Argumente, die ſie früher mit
Erfolg anwandten, ſtoßen jetzt wieder auf ein Mißtrauen, das
vielleicht weitere Kreiſe umfaßt als vor dem 11. Mai 1924.

Daß die Löfung der deutſchen Regierungskriſe um zwei Wochen
vertagt wurde, hat in allen politiſchen Kreiſen, in denen der Mehr
heit ſowohl als in denen Minderheit. den Eindruck hervor-
gerufen, als ob ſich Deutſchland daraus ein Druckmittel
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Dieſegißeiſtf

e

man die

x d 3 S 4S u 9 v eM w. v h c

W

v f e mee e4 e errere g 4 4 6 et ne n 5 n 4 4 J r 6 u
J r 4 4J

t J

wolle. Gäbe es
gelähmte republikaniſche ain der franzöſiſchen iſten
Einha tung der v

auf ein ntliche

ißtrauen

Partei des deutſchen
denen das He

laub“, den
machern ankreich denenigen das erk, die vom Poincarismus zu retten

uchen, was ihnen rettbar erſcheint. All das, was ohne e Wir-
kung anf die öffentliche Meinung Frankreichs geblieben wäre, „die

jedenen Putſche inErinnerung an die ver eutſchland, an diimorganiſationen, durch die die doriſche
Krchi und andere Ge
R i hinterrücks rfallen werden ſollte, an die pro-grammatiſchen Erklärungen der Weſtarp Leute die „weue
Schmach von Verſailles“, an die eſprochenen rokla
mationen der monarchiſtiſchen Rechten“, das nimmt in den Augen

Das iſt vie irrt als alles, was in demBericht der ilitärkontroll kommiſſion ſtehenmag. Wenn ſich auch die Regierungen von London und Paris
formell darauf berufen ſollten. die franzöſiſchen Sozialiſten werden
ſich durch die Schwierigkeiten des Augenblicks nicht davon abhalten
laſſen, alles zu tun, um die Frage der Kölner Zone einer möglichſt

en, raſchen und dem inte en Gerechtigkeits tſprechenden Löſung entgegenzuführen: Sie e er in

daß die Maximalfriſt für die Räumung der Ruhr nicht ausgenüitztzu werden braucht. Aber ſie ſind ſich klar J anr t ſo wie die

Dinge nun einmal liegen, das Gelingen ihrer Bemühungen
um großen Teil von der Wendung avbhängt, welche die
menpslitiſche Kriſe in Deutſchland en wird.

Ein Schuld-Bericht.
Was die Milltärkommiſſion feſtgeſtellt hat.

Paris, 28. Dezember. (Radiomeldung.)
Die Jnteralliierte Militärkontrollkommiſſion erſtattete am Mon

tag einen neuen Halbmonatsbericht, über den die Blätter heute
morgen ausführliche Nachrichten veröffentli Der Bericht ſoll
wie der „Matin“ zu berichten weiß, die Feſtſtellung enthalten, daß
Deutſchland den Entwaffnungsbeſtimmungen des Friedensvertrags
nicht völlig nachgekommen ſei. „Petit Pariſien“ will darüber
hinaus noch wiſſen, daß er zahlreiche Verfehlungen feſt
telle, nicht nur hinſichtlich der Herſtellung und der geheimen Auf
bewahrung von Kriegsgerät, von Kanonen, Maſchinengewehren
uſw., ſondern vor allem anch in bezug auf die Zahl der unter

gehaltenen Truppen. U. a. ſei feſtgeſtellt worden, daß die
Reichswehr und die Schupo über Vorräte an Uniformen
und über Gasmasken verfü die in keinem Verhältnis zu ihren
Effektivbeſtänden ſtünden. D
lediglich den Rahmen für die Mobiliſierung hergäben.

beſtehe kein Zweifel, daß der Große Generalſtab
wieder ins Leben gerufen ſei und daß die Militärluftſchiff-
fahrt eine Entwicklung erfahren habe, die mit den Beſtimmungen
des Friedensvertrags in Widerſpruch ſtehe. Der Bericht der Mili-
tärkontroll kommiſſion iſt am Montag von der Botſchafterkonferen;
an das Jnteralliierte Militärkomitee in Verſailles zur Begut-

weitergeſandt worden. Dieſes hat am Mont ittag
unter Vorſitz des Marſchalls Foch den Bericht gep und ſoll
bereits ein Memorandum ausgearbeitet haben, das der BVotz,
ſchafterkonferenz unterbreitet wird. Auch in dieſem Memorandum
werde der Standpunkt vertreetn, daß Deutſchland ſeine Entwaff-
nungsverpflichtn nicht erfüllt habe. Die Botſchafterkonferenz
ſelbſt beabſichtigt bereits demnächſt auf Grund der bisher vorliegen
den Berichte einen vorläufigen Bericht an die alliierten Regie
rungen auszuarbeiten.

Da der Bericht der Kontrollkommiſſion von der größten Bedeu
tung iſt, weil von ihm die Räumung der Kölner Zone
wie auch der Zeitpunkt der Räumung des Ruhrgebietes ab-
hängig iſt, unterlaſſen wir, auf die Anſchuldigungen der Kommiſſion
einzugehen, ſolange nicht der Bericht der Reichsregierung vorliogt.
Vorausſchicken wollen wir 'nur, daß der Bericht, zum mindeſten
bezüglich der Ausrüſtung der Schupo, ſich in gelinde geſagt!
ſtarken Uebertreibungen gefällt.

Vom albaniſchen Kriegsſchauplatz
Die Aufſtändiſchen geſchlagen.

Nom, 23. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
Aus Albanien kommt die Meldung, daß im Norden des Landes

die Aufſtändiſchen durch die Regierungstruppen geſchlagen
worden ſind. Unter den Aufſtändiſchen ſollen einwandfrei reguläre
ſerbiſche Truppen feſtgeſtellt worden ſein.

Belgrad, 283. Dezember. (Radiomeldung.)
en der revolutionären Wirren in Albanien hat die ſüd-

ſtawiſche Regierung beſchloſſen, die Grenze zwiſchen Südſlawien
und Albanien zu ſperren. Die Grenzpoſten erhielten den Be
fehl, alle Perſonen, die die Grenze überſchreiten wollen, zu ent
waffnen und zu internieren, ohne Rückſicht darauf, welcher der
beiden ſich befehdenden Parteien ſie angehören.

Belgrad, 23. Dezember. (Radiomeldung.)
Der aus Paris zurücdchgekehrte ſüdſlawiſche Außenminiſter

Nintſchitſch erklärte, man in ganz r ein gemein
ſames Vorgehen gegen den Volſchewismus plane. (1) Die Regie
rung Südſlawiens werde ſich jeder gemeinſamen Front anſchließen
und n die Anhänger der 3. Internationale vorgehen und die
bolſchewiſtiſche Agitation unterbinden.

Moskau auf Kriegspfaden?
Konſtantinopel, 28. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Die ruſſiſche Regierung hat durch Konſtantinopeler Agenten

am Vrhrg i e e Jti Lieferung kaufen laſſen. Au ver elt ſie r dieſofortige Lieferung von weiteren 200 000 Tonnen vie Jn den

Kreiſen der ausländiſchen Vertretungen wird die Ueberzeugungausgeſprochen, daß dieſe dringlichen Einkäufe nicht etwa, wie men
annehmen ſollte, zur Bekämpfung der Hungersnot in Rußland,
ondern als Proviant für Rote Armee dienen ſollen. Es kur
eren verſchiedene Behauptungen, daß ſich die Rote Armee für

große au oll e che igniſſe im vorbereite. Auch
größere Gold und Silberkäufe in Amerika und England ſollen
auf dem Wege über Konſtantinopel im Gange ſein.

Das Ziel einer Aktion der Roten Armee nach außen ſoll insgeſeehett der Balkan fein, wo ſegepwarrign e bolſchewiſtiſche

Agitation mit arbeitet. dieſen r ſtimmteine Meldung aus Belgrad überein, daß die ſugoſlawiſche Regie
rung Beweiſe in Händen hat, die eine Vorbereitung der Jn
ſfurrektion durch die 3. Internationale auf dem Balkan be-
ſtätigen.

Wie ſie ſich lächerlich machen.
Vor wenigen Tagen veröffentlichten wir einen Brief Bernhard

Shaws an das offiziöſe Organ der ruſſiſchen Regiepung, die
„Jsweſtija“. Der Brief war auf ausdrücklichen Wunſch des ge
nannten Blattes geſchrieben und enthielt, ſcheinbar unerwartet,
einige Offenherzigkeiten des bekannten engliſchen Dichters über
die 83. Jnternatioiale bzw. Sinowjew. Aus der Londoner „Morning-
poſt“ erfährt man nun, daß die „Jsweſtija“ die ausdrücklich ver
langten Aeußerungen Bernhard S nur teilweiſe ver-
öffentlicht hat. Mit gutem Recht ſagt die „Morningpoſt“ auf
Grund deſſen

eſtija“
chen

„Jn ihrer Nummer vom 10. Dezember gibt die
lediglich die Neberſe von jenen beiden Sätzen des
Briefes, in welchen er der Ueberzeugung Ausdruck verleiht, daß
Rußland früher oder ſpäter von einer engliſchen konſervativen
Regierung einen günſtigeren Vertrag erhalten würde, als es
von der Labour Regierung jemals erwarten konnte während
alle übrigen kritiſchen Stellen einfach in den Papier-
korb geworfen wurden. ß bei dieſer
Kampagne gegen die Aufführung derShaw s auf ruſſiſchen Bühnen eingeleitet wird (eine Kam-
pagne, die zweifellos erfolgreich ſein wird, wenn ſie von dieſer
Seite aus erhoben wird), iſt nur ein neues Beiſpiel für die merk
würdige Vorſtellung, die man in Sowjetrußland über die An-
gelegenheiten des Geiſtes zu haben ſcheint. Der Schüler Shaws
iſt nicht brav geweſen, alſo wird er mit Entzug der
Aufführungstantiemen geſtraft. Noch ein t vonShaw und er kommt auf den bolſchewiſtiſchen Jndex und wird,

roßen ſozialiſtiſchen Ierwie das mit dem i
Englands, mit Wells, ge iſt, zum „Kleinbürger“ ge

pelt. Daß ein ſolches Syſtem, das nach welhelminiſchen
ldern auch die Kunſt zur bloßen Dienerin erniedrigen

will, ſchließlich zu einer weiteren Verarmung des geiſtigen
Lebens Rußlands führen muß, und alle Enghergzio keit der vati
kaniſchen Jndexpolitik weit in den Schatten ſtelt. Darüber
ſcheint man ſich ebenſo leichten Herzens hinwegzuſetzen wie über
alle unbequemen Tatbeſtände. Man muß ſich aber klar ſein,
daß man ſich der Lächer lichkeit einer ganzen ziviliſierten
Welt ausſetzt, wenn man den größten Revolutionär, den das
weſtliche Theater unſerer Zeit orgebracht hat, en ſeiner
„reaktionären“ nnung verbannen ſollte. Es iſt ein en
ſtoff, eines rd Shaw nicht unwürdigl“

Die Behandlung Shaws durch die „Jsweſtija“ entſpricht der
allgemeinen bolſchewiſtiſchen Taktik. Die Kommuniſten vertreten,
wo es auch ſei, das Prinzip der ehemaligen preußiſchen
Militärs: Maul halten oder du wirſt ge
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Die Leichenfledderer.
Die Berliner Paßfälſcher in Wien.

Der ſeedauernte dagegen e rer
nſteigen der ArbeitsOeſterreich benutzten die Wiener Kommunt ſt en un Mbitag

vormitag zu ren Kundge vor dem Wiener Rathaus. a
rbeitsloſenämtern und ber den Arbeitsnachweiſen der Ge

g. W em Zwegd ſchon ſeit Tagen eine
Agitation entfaltet. Am Montagvormittag veranſtalteten ſie
77 de en en rn W Verſamm-ungen e veranlaſſen, ſich i chloſſenen Zügen zum Rathaus zu hen a hatte 53 De

eſ

monſtration verboten, weil die Veranſtalter ſich geweigert hatPürgſchaſt dafür zu übernehmen. daß die Ruße ch Leitzrt
rde. Es gelang der Polizei ehr leicht, die eigentliche Demon-
ation zu verhindern und die einzelnen Züge zu zerſtreuen bzw.
udrängen. Vor das Rathaus gelangten nur einige hundert

Kommuniſten. Der Parole, ſich in die inneren Straßen der
inneren Stadt zu kegeben, leiſteten keine hundert Arbeitsloſe

lge. Die ganze kommuniſtiſche Veranſtaltung verlief ohne be
ſondere Zwiſchenfälle. Vereingelt ten Verhaftungen vor
genommen werden.

wer de W i z n 23. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
er den anläßlich der kommuniſtiſchen Arbeitsloſen Demon

ſtration Verhafteten befinden ſich auch reichs deutſche Kom
muniſten, die den Strafrichtern übergeben wurden, weil ſie ſich
falſcher Päſſe bedient hatten. eitere zehn dent ge
Kommuniſten ſind aus Oeſterreich ausgewieſen worden. e
Wiener Polizei hat Dokumente in Händen, aus denen hervorgeht,
daß die Arbeitsloſen Demonſtration von Berlin ans in Szene
gefetzt worden iſt.

Eine Säule von früher.
Weimar, 38. Degember. (Eig. Drahtbericht.)

Der wegen Münzdiebſtählen in den Würingiſgen Müngz-
kabinetten in Weimar verhaftete deutſchnationale Rittmeiſter
a. D. Bet he aus Erfurt iſt in die Pſychiatriſche Klinik nach Jena
überführt worden, um auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht
u werden. Bethe hatte zu Studienzwecken Zutritt zu den Münz-

netten der Staatsbibliothek erhalten und hatte dort wertvolle
Müngen entwendet und ſie wertloſe erſetzt. Der Schaden
beträgt, wie bereits mitgeteilt, mehrere hunderttauſend
Mark.

7

Dieſer VBethe war einer der gefährlichſten Soldatenſchinder, der
die Mannſchaften und Unteroffiziere bis aufs Blut peinigte, ſo
daß ſie den Tod im Felde einem weiteren Dienſt unter Bethe mit
Freuden vorzogen.

Der Bericht.
London, 22. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

t
er

ken ange e nen n 8. da
n e z teriellen und morali

er opti r wird von der Londonerkritiſch, teils behandelt. Man wirft der Waleaatt e z e

vor von der von kommuiſgeh ührern hat ein ſaregttzz a der egierten
ſei der ru n Sprache mächtig, und alle ſeimetſcher z e nnd oue ſeien ſte Opfer der Der

Dinters Hinauswurf.
Weimar, 23. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)

Auf Grund von Mitteilungen, die davon ſprechen daß DrDinter in Thüringen an die Bildung der Nationar ſozialiſtiſchen
Arbeiterpartei Adolf Hitlers gegangen ſei, hat die nationalſozig
liſtiſche Fraktion des Thüringer Landtags der Preſſe am Monta
folgende Mitteilung übergeben: „Die nationalſozialiſtiſche Fra
tion des r Landtages hat in der Fraktionsſitzung vom
12. Dezember einſtimmig beſchloſſen: Herr Dr. Dinter aus
der ktion ausgeſchloſfen, weil er ſich mit ſeinem An-
r an EſſerStreicher, ſeiner Propaganda für die Großdeutſche

olks gemeinſchaft und ſeiner öffentlichen Bekämpfung der Reichs
c 3 yatberhatp der national ſozialiſtiſchen Freiheits-

Die Lage der ſpaniſchen Truppen.
Paris, 28. Dezember. (Eig. Drahtberijcht.)

Die ger der ſpaniſchen Truppen in Marokko ſcheint immer
kritiſcher zu werden. Die gegen einzelne Stämme untec-
nommene Expedition ſoll nach Meldungen über Madrid vorläufi
erfolglos verlaufen ſein. Wie bereits meldeten, beſteh
in den ſpaniſchen offiziellen Kreiſen die Abſicht, Tetnan in den
nächſten Tagen zu räumen. Der General Jordana iſt angeblich
von Primo de Rivera nach Marokko berufen worden, um dieſe
Operation vorzübereiten und mit den aufſtändiſchen Stämmen
Verhandlungen zu führen. Die ſpaniſchen Abſichten ſcheinen
darauf hinauszugehen, das Hinterland zu räumen und ich auf
die Verteidigung der an der Küſte liegenden Punkte zu veregen.
Das wäre Larraſch am Atlantiſchen Ozean, Ceuta in der Meer-
enge von Gibraltar und Melilla am Mittelmeer. Dieſe Abſichten
des Diktators ſollen im rriſchen Generalſtab große Ent-
rüſtung und großen Widerſtand hervorgerufen haben.

Parteinachrichten.
Vorſchläge zur Einigung.

Der Parteivorſtand hatte zu Monatg vormittag Ver-
treter beider Richtungen der ſächſiſchen Partei zu ſe geladen, um
mit ihnen über die Beilegung der ſächſiſchen Differenzen zu be
raten. Auf Grund des Ergebniſſes dieſer ausführlichen Beratungen
wird der Parteivorſtand den ſächſiſchen Organiſationen Vor
ſchläg zur GSinigung zur Beſchlußfaſſung unterbreiten. Da
mit erledigt ſich die Senſationsmeldung der Telegraphen-Union

Die j land zurü Delegation der britiehe h urgen hen e Part

Aus aller Welt.
ErdeindrEche auf der Juſel Mallorea.

Baris, 28. Dezember.
Auf der Mittelmeerinſel Mallorca ſich inden letzten je ein Telegramm aus Palmas meldet mehrere

Exdein in dem Bezirk Soller ereignet. Am Sonnte e en re en Se veſanße
ll nach dortigen Zeitungen jetzt 140 Quadrat-

kilomet ar r Unter e nd auch einigee rt worden dabei beträchtli Schaden ander
nleben ſind bisher nicht zu beklagen.

Der Leichenfund im Berliner Landwehrkanal. Jm Leichenſchaut
haus fand geſtern nachmittag die Obduktion der Leiche ſtatt,
die, wie berichtet, an der KöniginAuguſta-Brücke mit einer ſchweren
Schädelverletzung aus dem Landwehrkanal geborgen worden iſt.
Es bonnte feſtgeſtellt werden, daß der Tod durch Er trinken ein a

etreten iſt und daß die Schädelverletzungen ſpät er erfolgt ſind.
isher iſt es nicht gelungen, die Perſonglien des Ertrunkenen feſt a

Erſt dann wird man der Aufklärung des Leichenfundes a
nä en.Grans legt Reviſion ein. Der im Haarmann Prozeß zum T
verurteilte Hans Grans hat gegen das Urteil des urgericht
Hannover Reviſton eingelegt und gebeten, als Rechtsbeiſtand
ſeinen hisherigen Verteidiger, Rechtsanwalt Lotze (Hannover) für
von pegfktellen. Haarmann hat auf das Rechtsmittel der Reviſion

erzichtet.

Großfeuer in Montreal. Jn Montreal (Kanada) vrach ein
Großfeuer aus, dem vier Warenhäuſer zum Opfer fielen.
Der angerichtete Schaden beläuft ſich auf iber 800 000 Goldmark.

—-—[3*—J e
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n Vers ch wir
Se henRof h Pfo., qrön 5Pq., Solem Covolier 6 Pfg.Cobiner S Pfq., Exq ist 70 Pſ. dos e

Nur echt mit firmao:
Oriental. ſabak u. Ciqaretten fabrik

von einer a eblich vollzogenen Spaltung der Sozial demokratiſchen Venidze! I0hb. Hodo Ziefz. Dresden.
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Weihn
ne Großer
gchts- Verkauf

a

Handitücher
grau, gesäumt See 33 9

DPrelihandtucher 45
grau bunt Meter 9Gerstenkornhandtäch. 45
weiß mit roter Kante Meter
Gerstenkornhandtüch. 75,
ges., weiß mit roter Kante, Stück

Kindermützen
Mädchen-Flauschmüttz. 95

a tarbi g. Stück 4Knaben Strichmützen 1
in vielen Farben 8BtückGarnituren 50Mütze und Sehal StückGarnituren 50Mätze und Schal Stüek

Blusen
Damen Blusen aus hellfarb. 4

75
gestr. Vianell, Kimonotorm, Stück
Damen Blusen a. gestr. hell-
u. dunkeitarb. Flanell, Hemdf., Stek.

gestrickt.
reine Wohe, in viel. Farben, Stek.
Damen Fumpers Seiden- 4*
trikot, in modernen Farben, Stek.

Taschentucher
mit tarbiger Kante Stück 10,

Batistiasmeniucer 13
weiß mit Hohblsaum
Iinontaschentücher 26
mit tarbiger Kante Stück 9
Herrentaschentücher 26
bdunt geblümt Stück 9

Herren Krawaticn
Seibsthinder iin sonönen Farben Stück 9
Selbstbinder 20in den neuen Streifen Stück

See henenaparte neue Muster Stück
Seldsthinder 90reine Beide e e Sktüek 3

1 75Icppi ne un IPerser imitiertTcpDiMe haitbare Qualität. 19
160/240 em grob Stück
Teppiche prima Velour 5
200300 em groß Stück

voriagen 1*haltbare Qualität J Stüek

Strümpie
Damen-Strumpie 28
schwars u. ledertarbig Paar 9
Damen-Strümple 65
m. Doppelsohle u. Hochterse Paar 2
Damen- Strümpfe
farbig, Seidentflor Paar
Herren-Socken 35
grau, Baumwolle Paar 9

Bunte Oberhemden
Stüemit 2 KragenAciiiies: trat 5,

Wweiche piquee- Kragen 33,
Stück

Blusen-Satin bedruekt, 100em 4
breit, grobe Musterauswahl, Meter

nerrenstofte J140 em breit AeterWohene Mantelstotfte J
150 em breit MeterTr ikotstotte Kunstseide,
140 em br., in vielen Farben, Meter

I LEWIM

Damen-Bandsighe
starke Qualität. Paar 9Damen-E o dscnhe 1*

argestriekt PHerren-Handscauhe 95
starke Qualität Paar 5
Herren-Handschuhe

farbig Paar
herren Kravwatten
Regattesbreite Form e en 78,
RNegattes

85
tür Sten- u. Umlegekragen Stück
RNegatites
Blumen- u. Streifenmuster Stück
Negattes
große breite Form. Stdek

Iedertaschen
Stüek 2Lackleder imitiert
Stück 85,

95

Leder gebatikt unBesuchstaschen 4
StuokLeder, große Form

Kun-tseide, weiß u. farbig Stück

Kanstseide, weiß u. farbig Stüek

Ohristaline, weiß u. farbig Stück

65P

Ball Schals 47*Jacquard-Must., weiß u. farb. Stück

Kottertaschen
Leder, sehr haltbar Stück sKottertaschen 7
Leder, prima Austührupng Stück
Beuteltaschen z
Ledoer, gobatikt o Stüok V

Marktplatz 2 u. 3.

e



zum Welhnachtsteste

Ah J

Bereins-Kulendet

der SPD.,
Bereinehe van i moerſed re

Sekretariat der SPD Halle (Saale).el

dad Thema Was lehrt uns die twahl“.
Egzialdemokratiſche Wähler und Wählerinner, Reiche
bannerkameraden, Volksbiatt- und Landborenleſer ſind
freundlich zu dieſer Verſammlung eingeladen.

Jentralbibliothet Halle
Vurgſtraße 27 (Volkspard).

Geoffnei Dienstag u. Donne stgo
abends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichnifſe
zu aben v der Volksbuchhdl. Kara 42144

a deher 2angerchor hatte a 8

Am Freitag, dem 36. Desember
(2. Weibnaehbtste ertag), vorm. Il UVhbr,
im großen Saale des „Valkaparke:

Er. Haninee
Neehmittags von 3 UVRhr an

hy. Weidpachtsverguöcen

Um zahlreichen Besueh bittet
Der Vorstand.

1 49

re
r

mit voliständig. Programm
Treſpankt für alle Janggesollen
ohne Heim und Familienanseblas
Während d. relertoge
Frünschoppen, Hachmbtag-

ung Abend Vor gellung.
Nach dem Kabarett:

Trocudero-Betrieb

empfehle

Prima Aindſſeiſch zum Kochen v

Ronladen ILao0Prima Scweineſſeiſch. 1.230
Aaibſfleiſch 120Mydgehacftes Pfd. 6,90Vurſtwaren n bekannter Güte

Ed. HeGiler, Kl. Klausstr. 2.

in mine Jehndinenun

Motorradck
Füäßhr O Parisliefere ich einen einbau eit an Cockerell

Piccolo Motor, in jedes Fahrrad vpaſſend.
Lieferung frarko einſchl Verpackung

durch Nachnarm-

Otnuio h m, Halle a. S.
Habrik für Kraitiah zeuse.

J

Vcinnachtstest

Slvester- Fele

Die Freier

es brobe Hasso

Weihnachts- Geschenk

Empfehle zu äubersten Freisen

Könstler- Gardinen lerren- u. Damenwäsche
albstores Herren -Krawatten
Zuggqardinenstoffe Taschentücher
Beitdecken Hoseniräger

Emil Höschel
Fernsprecher 3055 In A b E AALE 6 Ulrichstraße 52

h Dis et 2r naehnl. Freitag
erlung erung unmsgltioh:

Die gewaltige Revue:

Die Poft in Siege

Große Ausstattungs-Revue in 25 Bild.
von A. Müſler-Förster.

Musik von Kurt Zorlig.

150 Mitwirkende
Antang: Punkt S Uhr.

Dovnerstag und Freitag 4 u. s Unr

Zur geſ. Beachtung!
Morgen (Mittwoch). Weinnachtsabend
findet Keine Vorstellung statt.
Die Kasse bleibt jedoch tür den Vor-
verkaut geöftnet von 10 Uhr vorm.

bis 3 Uhr nacnm. 1250:
I. W. D. Festtag. nachm. 4 Uhr:

Gr. Fremden- Vorstellungen
zu ermäßigten Preisen.

Der Andrang ist groos! Siohern
Sie sich sehnellst. hre Pliätze.

r ran en des uNeoehm. 4 r r ne
3. Feiertag, von 8 UObr an,
m Den (Schatsches Ueteh:

Er. Tanzkränzchen
Dies al uns. Mitgiied. zur Nachricht

2488 Der Arboitaaungseohuss.

bnachts Bortrao
Aula der Talamtichule, Dreyhauptſtr. 3
am 1. Weihnachtsferertag, abends /28 Uhr

Geſchehniſſe n.

bei der Geburt Chri
aer: C. Kolzſchuher etdoctstenkitcoe)

Eintritt frei. Jedermann hat Zurritt.

nes 7ees, Gewahlte Qual taten
F. Koh. Ha e a. S., Steinweg 77

iodernes Teaſer
Auch Sie

müssen unbedingt lachen über

Jeun Blutzheim
den besten rheinischen

Bübnenkomiker

„„Ein Prachimädef“
Volksstück mit Gesang

in 8 Akten
Im I. Teil:Das große kabarettprogramm

An den Weihbvachtsterertagen:
Ragtnmee an Naehmittags-

Vorstellungen
12448 Neues Programm

Kauft nur in denH(usfrauen! Geſchäften, welche
bei uns inſerieren.

Stacn- Theater.
Denstes, adenss 7 r Sehaule)-Pforde

wieder eingetroffen.

Sobel

ein Grundsatz
Atwech gerchlerzen

Deanersiag, vachm 3 Uhr

Der Bajazzo. des Volkes gute Ware zu

m e r 7 16. oSemmermachtsraum. Offenbacher Lederwaren- Vertrieb men Perrengguten Mann e
fretiag. adedes 7 Var treusorgenden Vater seiner Kinder,Wäre un n aus Olendach am Main,

mm Gr. Ulrimnstr. 40, I. Fig.
Eing. Kaulenberg. Kein Laden.

den Bergmann
sind die sohönsten Geschenk Artikel!

Diese Artikel kauft man anerkannt
gut und dlig bei

Kleineohmiedes 6, gegenüb. A. Miohbel

Arm o Hok z 11904

1001 Macht
Soo adend. nachm. J Uhr

Peterdden Hondtahrt

Sonnadend, adends 7 Udr:

Die Freier.
Thalia-Theater,
1. und 2 Weihnachts

feierta
Wenn der junge Wein

nünt.
m

Karl Beirich
im besten Alter von 39, Jahren durch
zusammenbreehende Konlenmassen
seinen Lieben entrissen hat.

In tiefem Weh
Beirim nebst Kinder.

an

e

Korbmöbel
Peddigsessel N. 50 7.50

Herrenstr. 4.
Sohed. AuSs-
schuitt. prima

Nernvware
Lederhandlung

Fritasche
ter nstrasse 6

S
Vringwaſchinen

J

W h
7 v

Wer das Weihnachtsfest dei bester Gesundheit im Kreise seiner Lieben verleben kann, ist
ein gläcklicher Menseh, trotz aller Sorgen und Nöte der Gegenwart. Gesundhelt ist das höchste
Gut, aber auch das schönste Weihnachisgeschenk, denn auch die schönsten Geschenke könneoICCIIIIIIIIIIIIIIIIIIL,;IIIDCCGBCGCGGGEEEIIIIIIII

empfehle

Weine und
pirituosen

in bekannt guten GQualtäten
zu billigen Proeisen.

Gang besonders preis wert:
Tarrarond flasche 1,50
Feinster Insel-Somos 1.,60
ſorwein-Alſcante. 1,10

ohne Steuer uod Glas 12294

Richter
upitgeschätt: Steinweg 353.

Zwelfkfgescmaätt: Stemmvwesg I.

die Gesundheit nicht ersetzen.
leh wünsche heute meinen vielen, vielen Freuden und Gönnern von ganzem Herzen

und hoffe, das die Kuklrol-Präparate am Weihnachtstage recht viele Gabentische zieren werden,
zum Wohle der c Beschenkten.Gerade die eignen sich sehr gut als Weihnachtsgeschenk, denn sie
bringen Gesundheit und Eriösung von Fußschmerzen. Außerdem sind diese dem Wonle der
Menschheit dienenden Präparate sehr villig, so das sie jeder kaufen und schenken kann.

Eine geschmackvolle Weihnachts- Geschenkpackung (enthaltend drei Packungen Kukirol-
Fußdad. I Streudose Kükirol-Streupuder und 1 Schachtfel Kukirol-Hühneraugen-Pfſaster) Kostet
S Seheaen 5 di bei all

enken Sie diese bei allen tüchtigen Apothekern und Drogisten erhöältliche Sperial-Packung, und Sie werden damit viel Freuge perten o 4
Das Kukirol-FPusdad und e leisten gerade jetzt im Winter gegen kalte

und nasse Füße ganz hervorragende Dienste. Der regelmäßige Gebräuch dieser deiden Präparate
verhätet die meistens durch kalte Füße hervorgerufenen Erkäitungskrankheiten und deren Folge-
erscheinungen, wie Rheumatismus, Grippe, Hüsten, Heiserkeit und viele andere.

Das Kukirol-Hühneraugen-Pflaster dagegen beseitigt Hühneraugen, Hornhaut, Schwielen
und Warzen, und zwar schnell, unblutig und schmerzlos.

Dr. med. Unblutig, Professor der Kukirologie.
Wir schllebsen uns den Wänschen unseres beliebten Mitarbeiters Dr. med. Unblutig an und wän-schen alen Verehrern unserer weltbekannten Kukirol-Fabrikaſe gläek liche und 2ultieäene Festtage.
Die überaus lehrrelche und für jeden Fusleidenden unentbehriione Brosehüre die

ren Fubspflege“ senden wir nach wie vor jedem Interessenten Koslenlos und portofrel zu.
to9-Salze, Weihnachten 1924.

Kukklrot Fabrik Kurt Krispp-
Die Weihnachts-Geschenkpackung erhalten Sie bestimmt in den nechstehenden Verkauſsstellen:

1. Reparaturen

Karl Möller.
Schmeerſtraß-

Betntstellen
Patent-Auflege atratzen

Chulselonoues
plusch-Sofus

2e „Lachen links“E. Maß, 99
Das Witz blatt der Republik

Kleine inserate Preis 25 Ptennig 2:: Zu beziehen duren
nan der Volksblatt-Buchhandlung, Gr. Ulrichstr. 27.

eſtest e en: Hirsch-Drogerie, Leipziger Straße 62. I. C. Krütgen Nacht. Königsetr. 24/26Verbreitung Bittertelder Volksbuchhandlung, Steinstr. 3-4 Pro A. Patz, Gr. VUlrichetr. 3 W Woeltsegott N aehf, r Virieherr gä,“ e z re

Eine Novelle Ganzleinen 1.40 M., zu haben

Volksblatt- Buchhandlung
Halle a S., n ur Gr. Ulrichſtraße 27.

5
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Deutſchnationalen zu überwinden.

Halle, den 88. Dezember 1824.

Die h der Porteien
das amtli

u e e für den
(Regierungsbegzirk Merſeburg) veröffentlden iſt, lohnt ſich eine kurze Unterſuchung W die Crarieerigee-

bung der Porteien im Vergleich zur Reichstagswahl am 4. Mai.

W r am 4. T. ember ebeſozialdemokratiſche Stimmen hatten erhalten wey em

4. Mai 7. Dezember
Sogialdemokraten e 100 100Deutſchnationale r e 224 225Deutſche Volkspartei e I169 136Kommuniſten 266 208Völkiſche 7 7 7 4 7 783 98Demokraten 55 76Die Sozialdemokratie hatte alſo am 7. Dezember gegenüber

allen Parteien mit Ausnahme der Demokraten an Vorſprung ge
wonnen, am erheblichſten gegenüber den Kommuniſten und den
Völkiſchen. Jm Saalkreiſe hatte ſich genau dieſelbe Erſcheinung
gezeigt; wir hatten da ſogar die Deutſche Volkspartei an Stim
menzahl überholt. Auch im ganzen Regierungsbezirk iſt das Ver ß

hältnis ähnlich geweſen. Es ſind da entfallen:
4. Mai 7. Dezember

Sozialdemokraten 100 100Deutſchnationale 178 189Deutſche Volkspartei e 609 65Kommuniſten 166 121Völkiſche 9 d e 56 23Demokraten 33 36Wieder ergibt ſich, daß die Sozialdemokratie alle anderen Par
teien mit Ausnahme der Demokraten an verhältnismäßigem Zu
wachs überflügelt hat; keine andere Partei hat ſich ſo günſtig ent
wickelt wie die unſere. Und wenn wir den Regierungsbezirk für
ſich alſo ohne Halle, betrachten, zeigen die Wahlen vom 7. De
zember ſogar folgendes Geſicht:

7. Dezember

Sogialdemokraten e v do e 100nationale o o o e e 152Deut Volkspartei z e e v 57Kommuniſten e d 2 2 2 112Völkiſche v e v 282Demokraten 7 7 a e 7 7 7 9 32
Jm Regierungsbezirk ohne Halle ſind demnach auch die Demo

kraten hinter uns zurückgeblieben, und wir haben vhne jede Aus-
nahme alle Parteien an Zuwachs überflügelt. Der Stärke nach
ſtehen wir im Regierungsbezirk an dritter Stelle. (Jn Halle an
vierter Stelle.) Ohne Zweifel werden wir bei den nächſten Wah
len, mögen ſie früher oder ſpäter ſtattfinden. die Kommu-
niſten überholen, ſo daß dann nur noch die Deutſchnatio
nalen zu ſchlagen ſind. Auch das muß erreicht werden. 10912
wurden bei der Reichstagswahl in den acht Wahlkreiſen, in die da
mals der Regierungsbez. Halle Merſeburg zerfiel, von den kleineren
Parteiſplittern wie Antiſemiten, Chriſtlichſoziale, Wirtfchaftliche
Vereinigung uſw. abgeſehen, abgegeben

für die Sozialdemokraten 109 895 StimmenKonſervativen und die Reichspartei 71 898

7 L ortſchrittler e I 7 I 7 I 7 62 705
w. n ationalliberalen e 13 785

Die Wahl zur Nationalverſammlung am 6. Februar 1919 brachte
im Bezirk Halle Merſeburg

109 058 Stimmen 1 Abg.für die Sozialdemokratie
Unabhängigen er e 2094347 27 u Demokraten e 161 272 u u oDeutſchnationalen e 758797 2 1Deutſche Volkspartei e 1738381 0
Chriſtliche Volkspartei 6578 0Beamt. u. Mittelſtandspartei 1 488 0

Seitdem hat die Entwicklung unſerer Partei ſtillgeſtanden, denn
noch am 4. Mai 1924 brachte ſie es nur auf 110 972 Stimmen. Nun
iſt der tote Punkt überwunden, und wer die Pſyche des deutſchen
Arbeiters kennt, weiß, daß es von jetzt an nur noch ein un
abläſſiges Vor wärts gibt bis zum vollen Siege. Der deutſche
Bolſchewismus iſt zum Tode verurteilt, weil er weder Sozialis-
mus noch Demokratie iſt oder auch nur ſein will. Er iſt ein
Produkt der Kriegsfäulnis und der Kriegsverzweiflung. Das
ſozialiſtiſche Aushängeſchild, mit dem er ſich verlegen ſchmückte, hat
ihm Arbeitermaſſen zugeführt. Der Bann iſt gebrochen die innere
Verlumptheit des Kommunismus iſt erkannt; ſein Schickſal iſt
damit beſiegelt. Schon die nächſten Wahlen werden in kräftigem
Schwunge die Sozialdemokratie über die Stimmenzahl der Kom
muniſten hinauswachſen laſſen Dann bleiben nur noch die

Auch das wird der werben
den Kraft des Sozialismus gelingen.

Aufwertung von Mündelvermögen.
Eltern, Vormündex, Pfleger, Beiſtände ſind verpflichtet, darauf

u achten, daß die durch die 8. Steuernotverordnung vorgeſehene
Rutwertung der Rechte und Forderungen nicht verſäumt wird die
zu dem von ihnen verwalteten Vermögen der Kinder und Mündel
gehören. Eine Vernachläſſigung dieſer Pflicht kann ſie erſatz

lichtig machen.w. dürfen ſie die bis zum 31. Dezember 1924 laufende
Anmeldungsfriſt nicht verſtreichen laſſen.

zum
ut

Bei thaben hat die Anmeldung bis
Sparkaſſe zu erfolgen, bei der das Gu

beſteht. Jn der Anmeldung iſt anzugeben. daß es ſich
um Mündelgeld handelt, damit eine bevorzugte Berüdhſich
tigung ſtattfindet.2. Hypotheken, Grundſchulden und Rentenſchulden werden ohne

nmeldung auf 15 Prozent kw Wer in beſonderen
i k geſicherte Forderung kann aber inganten hötee W a werden, nämlich wenn die Forderung,

auf den Beziehungen zwiſchen unterhaltungsberechtigten v
unterhaltspflichtigen Perſonen oder auf die Beziehungen v er
Auseinanderſetzung zwiſchen Miterben, eſchiedenen Ehegat
Erben und Pflichtteilsberechtigten oder Eltern und Kindern be-
ruht oder wenn es ſich um eine Reſtkaufgeldforderung handelt, die
nach dem 81 Dezember 1918 begründet worden iſt. wet

Bei den zu Kinder und Mündelvermögen gehörigen rn e
werden dieſe Vorausſetzungen häufig vorliegen. Der Antrag an
Aufwertung der Hypotheken forderung über 15 roh bipap e
bis zum 31. Dezember 1924 bei dem Amtsgericht zu ſtellen, in deſſer
Bezirk das Grundbuch geführt wird.

O

prechtag beim Verſorgungsamt Halle
Am 27. Dezemberfalt er Segen und Hinterbliebene J 27 z

Die Stadtverordneten waren für geſtern zu einer außero rdent
lichen an berufen. Es galt, einige unaufſchiebbare Vorlagen
noch vor Jahresſchluß zu erledigen. In dieſer letzten Sitzung im
alten Jahre zeigte es ſich wieder einmal recht deutlich, daß Stadt
rerordneter zu ſein nicht gerade zu den angenehmſten Dingen des
Lebens gehört. Läinger als ſechs Stunden ſaß man geſtern im
Stadthauſe; dabei war die Tagesordnung noch nicht einmal ſo
cußerordentlich reichhaltig. Drei Punkte waren es beſonders, die
eine lebhafte Debatte hervorriefen: die Bewill eines Nach
tragsetats, ein Antrag auf Gewährung einer Weihnachtsunter
ſtützung an die Aermſten der Armen und ſchließlich die Beſprechung
der alles andere

Veaik,

unve
ſchen

aſſenen t worden, die doch in erſter Linie be
rückſichtigt werden müßten. Es verlaute, daß an Stelle
dieſer nur Stahlhelmleute eingeſtellt würdenBeſonders ſeien es Mitglieder des Stahlhelms, die von
außerhalb' herangezogen würden. Dieſes Vorgehen ſei

uläſſig. Es entſpann ſich eine heftige Auseinander
ſetzung zwiſchen dem Redner und dem deutſchnationalen Stadtrat
Dryander, dem vorgeworfen wurde, dieſe Einſtellungen von
Stahlhelmleuten zu begünſtigen und militäriſchen Drill bei der
Straßenbahn ühren. oſſe Schaumburg erklärte, daß
ſeit dem Amtsantritt des Stadtrats Dryander kein Mann vom
öffentlichen Arbeitsnachweis eingeſtellt worden ſei, ſondern nur
Leute, die Mitglieder des Stahlhelms waren. Dieſe Neueingeſtell
ten hätten erklärt, ſie wären Empfehlung des Stadtrats Dry
ander angenommen worden. Nach längerer Auseinanderſetzung
die ſich lediglich um dieſe Frage drehte, wurde der Nachtragsetat
gegen die Stimmen der Kommuniſten und fünf Bürgerlicher nach

m Vorſchlag des Magiſtrats genehmigt.
Die ſozialdemokratiſche Fraktion hatte einen Antrag geſtellt,

allen beſonders hilfebedürftigen Perſonen eine Weihnachts
gabe zu überreichen. Nach eingehender Debatte wurde dieſer An
krag dann auch faſt einſtimmig angenommen. Die Durchführung
dieſes Antrags verlangt eine Summe von rund 250 000 Mk. Nach
dem der Antrag angenommen war, gab es eine kleine Senſation
Der gen Oberbürgermeiſter erhob ſich und erklärte daß der
Magiſtrat bereit ſei, dem Antrag rer wenn die Verſamm
lung ſofort die Mittel bewilligt. Der Finangzdezernent,

d 1, unterbreitete einen Dri
wonach r r die Gewerbeſteuex a toz z eGrundſteuer um 50 Prozent erhöht werben a Da ſaßen nu

die Herren vom Bürgerblock mit per gargen Scheinheiligkeit da
wie die betriübten Lohgerber. Aber ſeltſam war auch das Ver-
halten der Kommuniſten Sie, die ſich doch auch bei jeder

Förderung ſozialiſtiſcher Gemeindepolitik.
Ausgeſtaltung und Verbilligung der „Gemeinde“.

„Die Gemeinde“, das kommunalpolitiſche Zentralorgan der
Sogzialdemokratiſchen r ſoll vom 1. Januar an eine weſent
liche Ausgeſtaltung erfahren. Die Berichterſtattung aus den ein
zelnen Bezirken ſoll erheblich erweitert werden, ſo daß „Die Ge
meinde“ in der Lage iſt, eine umfangreiche Berichterſtattung über
alle wichtigen kommunalpolitiſchen Vorgänge in allen verſchiedenen
deutſchen Ländern aufzunehmen. Der Preis des Organs ſoll pro
Nummer von 60 auf 80 Pf herabgeſetzt werden, um einen

Abſatz, namentlich bei den Gemeindevertretern ländlicher
ezirke, zu ermöglichen. Die Stellenausſchreibung freigewordenerStellen t nach Möglichkeit aufs ſorgfältigſte durchgeführt wer-

den, ſo W. der „Gemeinde“ ſtändig ein Ueberblick über den
Perſonalbedarf der Kommunalverwaltungen vorhanden iſt. Jm
ter e der r unſerer kommunalpolitiſchen Tätig
eit in allen Städten und Gemeinden mit einheitlichen Gedanken-
ängen iſt es unbedingt notwendig, daß für die weiteſte Ver

ng der „Gemeinde“ Sorge getragen wird.
h

Tödiicher Unfal auf Bahnhof Leuna.
Das leidige vorzeitige Ausſteigen aus dem Eiſ hat

am Montagabend wieder ein Menſchenleben gefordert. Als gegen
928 Uhr der von Halle kommende Arbeiterzug in den Bahnhof
Leuna einfuhr, ſprang der nenwärter Reinhold
Hammelmann, wohnhaft in Halle Mansfelderſtraße 64,
vor dem Halten des Zuges aus dem Abteil heraus und kam
zu Fall. Er geriet unter den Zug und würde überfahren. Außer
dem Verluſt eines Beines erlitt er ſo ſchwere innere Verletzungen,
daß er bereits auf dem Tr. ort zur Fabriksambulanz verſtarb.

Dieſer bedauerliche Unglücksfall mag anderen erneut zur War
nung dienen, denn ex zeigt, wie ſchwer ſich ſolche Unbeſonnenheiten
auswirken können Jnwieweit auch die an der Unfallftelle äußerſt

W u Beleuchtung an dem Unfall mit ſchuld iſt, ſteht noch
nicht feſt

Zur Nenorganiſation der Jugendpflege teilt uns das Städtiſche
Jugendamt mit: Die vom Bezirksausſchuß genehmiate Satzung für
das Städtiſche Jugendamt hängt am ſchwarzen Brett des Magrſtrats
vom 29 Dezember an eine Woche lang zur Kenntnisnahme aus.
Auch kann dieſe in der gleichen Zeit im Jugendamt, Zimmer 34
während der Dienſtſtunden eingeſehen werden. Es wird gleichzeitig
darauf hingewieſen daß die freien Vereinigungen für Wohlfahrts-
vflege und Jugendbewegung innerhalb eines Monats vom Tage der
Veröffentlichung der Bekanntmachung ab, ihr Vorſchlagsrecht für
die zu der Teputation des Jugendamtes zu ernennenden ſechs Mit-
glieder auszuüben haben. Die Bekanntmachung darüber befindet ſich

ebenfalls am ſchwarzen Brett. Verlchicht d
Die Fleiſchpreiſe in Halle. Unter Berückſichtigung der gegenwärth a e und Viehhofe notierten Fleiſchpreiſe ſind für den

Kleinhandel mit Friſchfleiſch und Wurſtwaren aus reinem Schweine
gut in der laufenden Woche folgende Preiſe als an igweſſer zu be
tachten: Rindfleiſch: Bruſt und Bauchfleiſch 0 90--1,00 Keule
1 10 1,80 Vik.; Kalbfle ſch: w. n 2.00 Mk., Keule 1,30 Mt.

ammeifleiſch: Koteletten 1.20 Mk. Kochfleiſch 1,.00 120 Mk.
chweinefleiſch: Kenle 1,60 Mk Koteletten 1 50 Mt., Bauch 1,40 Mk

Schinken (im Aufſchnitt) 2,00--3,00 Mk. S eck, geräuchert 170 Mk.
Schweine mal 1,70 Mk., Blutwurſt 1,40 Mk., Leberwurſt 1,40 Mk.,

rei

noch
dabei

demokratiſchen d rirate geltenden Ruhegehaltsbeſtimmungen vo

nun

Gelegenheit den Mantel der Arbeiterfreundlichkeit umhängen,allem, wenn die Tribünen gut beſucht ſind, ſie ſtimmten eben die

Aber an imm ſah esttere Sabrheit geſa e
rheiten geſagt.und ein Handeln Be ein bei

trägern, ſo daß man ſich zeitweiſe L Jahr-
markt verſetzt glaubte. Unſere Genoſſen e die entchriſten
auf der Rechten in ihrer wahren Geſtalt Als dann die Debakte

i en Se en e über den iantrag erfolgen ſollte, erſchien vigelich doch noch der Weil

engel der bürgerlichen ren in Geſtalt des Herrn Dr Starke
Er beantragte Ausſchußberatung. Und wieder gingen

e e mm r Ausſchureiteten damit dem Antrag ein Begr rig Klaſſe.
Die Armen der Stadt, rund 5000 Familien an der Zahl, werden
alſo keinen Weihnachtstiſch decken ſo wollen es dieStadtvertreter mitſamt der KPD. Ss liegt ihnen an der
r S Anträge gar nichts. Sie dienen nur ihrem
tionsb rfnis.
In ſpäter Stunde kam dann ein Antrag zur Svprache, der Auf
klärung über die

Zuſtände auf den ſtädtiſchen Kohlengruben
Der Magiſtrat wollte dieſe Dinge zum Teil nur unter

Ausſchluß der Oeffentlichkeit behandeln, aber unſere Genoſſen
wandten ſich mit aller Schärfe dagegen und ſchließlich ſtimmte die
Verſammlung auch zu, öffentlich verhandelt werden ſollte.
Es waren gar üble Dinge, die nun aufgerollt wurden in denen vor
allen Dingen der Direktor Pretſch, dann aber auch Herr Stadt
rat Dryander ſelbſt verwickelt war. Dieſe ganze Angelegen
heit dürfte wahrſcheinlich mit der Ausſprache im Stadwarlament
noch nicht erledigt ſein. Für die Oeffentlichkeit iſt ſie es unter
keinen Umſtänden, denn die Bürgerſchaft hat ein Recht, volle Auf
klärung zu verlangen. Der Magiſtrat ſagte ſtrengſte Prü-

zu, aber wir ſind mit der Art der Prüfung, wie ſie
erfolgt iſt. nicht zufrieden, ſondern müſſen verlangen

daß rückſichtslos durchgegriffen. wird und alle diejenigen
leitenden Perſonen entfernt werden, die dort dieſe Korruption
haben einreißen laſſen. Die traurigſte Rolle in der ganzen An
gelegenheit Fierte ohne Zweifel Herr Stadtrat Dryander und
er mitßte ſich viele bittere Wahrheiten ſagen laſſen. auf die er
als Erwiderung nur ein hilfloſes Geſtammel fand. Ob Herr
Stadtrat Dryander nach dieſen Feſtſtellungen noch den Mut auf
bringen wird, weiter die Magiſtratsbank zieren zu wollen

Ein weiterer Punkt der Tagesordnung betraf einen Magiſtrats-
beſchluß, wonach den ſtädtiſchen Beamten und Angeſtellten ſowie
den Ruheſtandsbeamten und Hinterbliebenen die gleichen Bezüge
wie bei Reich und Stagt mit Wirkung vom 16. November 1824
z zahlen ſeien. Dem Antrage wurde entſprochen Einem Nach
ragsvertrag mit der Siedlungsgeſellſchaft Eigene Scholle

ſtimmte die Mehrheit ebenfalls zu. Auch wurde dem Verkauf von
Bauſtellen an den Bauüverein für Kleinwohnungen zugeſtimmt.
Ein Antrag auf Erhöhung der Renten ſowie ein r ſogial

Fraktion eine iß diemen,

prechen, murde angenommen. Ein Antrag des Ordnungsblods,
der das Straßenbahnfahrperſonal in das Angeſtelltenverkältni
überführt haben will, wurde vertagt.

geltenden keineswegs den wirtſ

Sonntagskarten an Weihnachten gelten vom 23. Dezemher,
mittags 13 Übr. bis einſchließlich zweiten Feiertag und können an
jedem Tag zur Hin und Rückfahrt benutzt werden. Fahrtunterbrechung
iſt je einmal auf der Hin- und Rückfahrt geſtattet Am zweiten
Feiertag muß die Rückfahrt vor 12 Uhr nachts angetreten werden.
Arbeiterrückfahrten gelten Weihnachten vom 24. bis 29. Dezember.
Der zwiſchen dem zweiten Feiertag und Sonntag, den 28. Dezember,
liegende Sonnabend kommt nicht in Betrecht
Nur noch Reichsmark. Die Reichsmark und der Rentenpfennig
ſind jetzt durch eine Verordnung der Reichsminiſter der Finanzen
und der Juſtiz überall an Stelle der Mark, der Goldmark und der
Rentenmark getreten. Unberührt bleiben die Rechte und Verbind
lichkeiten, die vor dem Jnkrafttreten der Verordnung auf Grund
von Geſetzen oder Verordnungen des Reiches entſtanden ſind. For
h im Poſtſcheckverkehr werden aber alle umgewandelt. Die
neue Bezeichnung gilt auch insbeſondere für das Bürgerliche Ge

etzbuch, die Statiſtik des Warenverkehrs mit dem Ausland, die
eichsverſicherung, den Eichverkehr, Schuldenverſchreibungen,

Fernſprechgebühren, Reichsverſorgung, Fürſorge Angeſtelltenver
ſicherung uſw.

Das Stadtbad iſt wegen Reparaturen vom 25 Dezember bis
11. Januar 1925. geſchloſſen. Die Wiedereröffnung findet am Mon-
tag, dem 12 Januar ſtatt.

Arbeiter Sängerchor Halle Am Freitag, dem 2. Weihnachts
feiertag, veranſtaltet der ArbeiterSängerchor im großen Saale des

ein
ramm zum Vortrag gelan er Beſuch dieſer Veran gzu Anpfeblen, Nachmittags von 8 de an findet im großen Saale

das Weihnachtsteſt Vereins ſtatt.
Achtung, Soziglrentuer. Wer am Sonntag im Volkepark“ nicht

ſeine Siole abgehoben und ſein Geſchenklos gezogen hat. kann 6
in der Geſchäftsſtelle, Talamtſchule i Treppe, Zimmer 8 nachträglich
erhalten, täglich von 9 2 Uhr außer Sonn und Feierta Ueber
Geſchenke und Stollen, die bis zum 31. Dezember nicht abgeholt
worden ſind, wird anderweitig verfügt.

6 r über die Geburt Chriſtt. Am 1. Weihnachtsfeiertag.
abends i/38 Uhr, wird in der Talamtſchule ein Vortrag gehalten über
das Thema: Geichehniſſe und geſchtchtlicher Hintergrund bei der Ge
burt Chriſti. Näheres im Anzeigenteil.

Kundfunk- Programm Leipzig.
Mittwoch den 24. Dezember

Handel und Land
wirtſchaft. Uhr nachm. chaftsnachrichten für Handel

ar. w. dKinderchor; die e Sereh
ſpielt von der elle).

acht. acht Tagen“. d Chriſtus der Kinderfreund. Das zarte
Knäblein ward ein Mann“, o) Chriſtkind: „Das einſt ein
auf Erden war (Anny Ouiſtorp). 5. a) O Tannenbaum, b Stille
Nacht, heilige Nacht (gefungen vom Kinderchor). Am

Knackwurſt 1,70 Mk., Mettwurſt 1,70 Mk., und Zervelatwurſt 2,00

dis 8,00 Mt.

Friedbert Sammler. 8,15 Uhr abends: „Der heilige d
Spielleitung und Entwurf: Julius Witte.

ad 3 9

ftlichen Verhältniſſen ente

e

1624) Drei ihn lieder: 2 v „Wie geſchmückt der feſtli aum“, b) Die Hirten: „Hirten am
feld“, e) Die Könige: „Drei ige wandern aus and“
nny Quiſtorp). 3. a) „Jhr Kinderlein kommet“, b) „Heute

kommt der a garngen. L Kinderchor) 4. Peter
Cornelius: Drei Weihnachtslieder: a) Simeon: Das ein

e
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Hsſtad ebund der Spi
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und
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der

Finangierung. und Geſtaltung
weſens. r e e

h e denmeter n einere hren, e Er g. ängung nberſi c und wener eingegangen. f. ehe gelten vom 1 ril 1
an, ſo r alle zugeſchriebenen ungsanteile Nach za hkungen zu leiſten W für die in ekommenen R

teile n n e erfolgene ennten werdenkern entſpre Le Slenerantele t h a Maßgabe

reits gelten i te sNachdem das Reich den Ländern feſte e
aus der e men chafts und u ſteuer für
Monate ember 1924 bis März 1925 gewährleiſtet hat, iſt
auch mög die Beträge, die den h undvänden i das Rechnungsjahr 1994 r e

enannten Steuerarten vorausſichtlich i
war,n, in beſtimmterer als dies bisherJm laufenden R sjahre werden auf die Einheit

der rundeten eilungsſchlüſſel (des Umſayſteuerſchlüſſels)vorausſichtlich tfahene

auf die auf die auf dieGemeinden Landkreiſe rovinzen
aus der Einkommenſteuer 0,934 516 0,140 440 0,088 188
aus der Körperſchaftsſteuer 0,708 890 0,145 506 o o6 881
ans der Umſatzſteuer 1,931 194 1,617 966ine oder Gemeindeverbände, die hiernach oder unter Be

gfatigung einer aus der Fortſchreibuig ſich Frr] Erh echnungsanteile nunmehr mit einer Steigerung
der Steuerüberwei e rechnen dürfen, werden zuprüfen haben, ob ſie nicht ler e un
h herabſetzen können. Dir der Einkommenſteuer und Kömehr auch für die Beurteilung der a

e zum Sang in r s ſſunge erordnung vom 11. November 1924 zu ezu verwenden. Der Anteil, der den Gemei S r e

Rechnungsjahr aus der Reichs inkommen und Körperſchaftsſteuer

bei Zugrundelegung ihrer vom unterBerücſichtigung der e W fe Iten Rechnu teile
zuſtehen würde, iſt alſo auf der Grun von 0,894 7 SEinkommenſteuer Re nungsantit n „708 380 S
perſchaftsſteuerRechnungsanteil zu ermitteln. r
beträge, die auf Grund eines Landesanteils von e Millionen

R.-M. im Erlaß vom 10. September 1924 errechnet worden ſind,
ſind alſo der von nun an nicht mehr zugrunde zu
egen. Soweit Antr bei den Aufſichte rden bereits eingegangen ſind, ſind die e den Gemeinden nicht mehr zur Umrech-

nach den neuen Einheitszahlen zurückzugeben, ſonderne die Umrechnung wird alsdann von den beteiligten
Miniſterien vorgenommen werden.
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Roman von Georg Hirſchfeld.
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etwa um 8 Uhr in r n. um den Beſuche, um derenZuſtandekomm vanboehennn n vemuht ſein wird, zu er
möglichen.

Neumark. SchwarzRot-Gold. Am Sonnabend fand die
6. Gruppenverſammlung des Reichsbanners ſtatt. Dem tödlich ver
unglückten Kamerad Beikirch widmete Kamerad Ettling ebrende
Worte des Angedenkens. Sodann gab Kamerad Ettling Bericht von
der e die volle Zuſtimmung fand. Beſchloſſen wurde. am
22. Februar an der Magdeburger Veranſtaltung teilzunehmen.und am z Bee 1925. einen repubükaniſchen Tag in Neumark zu

d Neuaufnahmen wurden gemacht und jedeme Samerad wurde zur Pflicht gemacht für die Beweaung zu agitieren
e Ake gerade hier wo die antirepublikaniſchen Organiſationen immer

noch einen erheblichen Teil Anhänger haben iſt es doppeltnon daß ein jeder Republikaner auf dem Poſten iſt, dann wird
uns in Neumark auch gelingen!

Neumark. Großfeuer. i nachtr lich durch Kurzſchl in der n Mehh W rwer teilung der Grube Leonha Feuer, das ſchnell k.
breitete und mehrer r in Aſche I e umliegenden
Werksfeuerwehren waren alsbald zur Ste und ſo e dem
wütenden Glement Einhalt geboten werden. Der Betrieb iſt im

weſentlichen aufrechterhalten worden.

Torgau. Die Wohnungsfrage. der letzten Stadtverordnetenverſammlu e über die wir zeit kurz berichtet hatten,

kam auch di terung.ſten Anna e et eng Erfa u
n der aben i Hur Unter der hat a e

wäre Abhilfe möglich. Der Antra Magiſtrat zu
pranbaſen bei den Reichsſtellen r zu enem Zins

ufordern und Darlehen
en be Andere Städteſchon Erfolge geha ta e Voigt ſprach

gegen, Stadtv. Borchert für den Antrag. enoſſe Pfitzner] 20
ſtellte i in n 678 Wohnu Wende vorhanden ſint worden, daß in au die reſativ größteSter en im Kreiſe Die Sten ichkeitsziffer iſt das
Thermometer der geſund eitlichen e
es demnach ſehr im argen, eine Tatſache, die in erſter Linie eine

der e iſt. Redner verlan e den weiteren Aus
Schlachthofſtra wie e I rrr? Rerrg des

r P e ſte Bürgermeiſter antwortete:hnungen, die wir von Stadt wegen in den letzten Jahren
e lecriatet haben, ſind unter ausgedehnter Jnanſpruchnahme öffent-

e Kredite h t nur die Häuſer in derIachthofſtraße, ſondern auch die 35 Wohnungen in der rung
kaſerne. Wenn es uns in der JInflationszeit gelungen iſt, die auf

en Darleken günſtig abzuſtoßen, ſo iſt das eine Er
ſich aus der verfloſſenen eit ergi Wir könnene e im nächſten Jahre Miltel aus dem Ausgleichs

halten werden; es iſt ungefähr mit 20 000 Mk. zu rech-nen. Si Schattenſeiten des Regiebetriebes liegen. klar. Auf die

eſtellt worden, n

Dauer läßt ſich jedenfalls durch rivalbau mehr erzielen, und das

i ihn mit ihren erſtaunten großen Au an: Ja,
ar d de en Jch hab' doch dem I noch nichtEr hat mir die Heirat verſprochen, und ich betrüg'

auf: „Das tuſt du

Jn Torgau liege Bu

t 5 5 c u 3n v F e. e v h 4 ue 44 4W.

iſt das We daß die Stadt ſehrbelaſtet wi en aunen n wä
ren, aber nur rig der

mrichtig, da an 700 Soluunzuhende vo

an einearg e t echnin en, die in Verſund
würden. Anlade von

ne et d voner e e enen,S en biit et wenn
e a dem Wohnungs-

tdir in ger e
ſie einmal ſehen worden.elend t Mann, Frau und 4 nd
die in einem ſen; man müſſe ſich wundern, da überhaupt noch irienleben beſtehe. Nach dieſer Ausſprachewurde dem nten Antrage zug fimmt.

Das Mitteldeutſche Landestheater, welches aus Mitteln
des preußiſchen Staates gegründet wurde um hochwertige Vorſtellun
gen zu niedrigen Preiſen ſelbſt in kleineren Orten zu bringen. wird

auch die künſtleriſche Verſorgung der Toraanuer Bevölkerung
Seine Vorſtellungen werden von einer Theatergemeinde

getragen, die ſich ſoeben unter Beteiligung aller Beoölterungs'chichten
gebiſdet dat und das Ziel verfolgt. nur künſtleriſche Veranſtaltungen
von Berufsſchauſpielern nach Torgau zu bringen. Jn allernächſter
Zeit findet ein künſtleriſcher Werbeabend der Theatergemeinde ſtatt.
Die erſte Theaterauffübhrung gibt das Mitteldeutſche Landes

ns theater am Mittwoch. dem 7. Januar 1925
a Fyr e Am Sonnabend war Chyriſtmariin Falkenberg. Verkäufern war der Markt ſehr ſtark beſuckh

doch dieſe warteten vergebens auf die Käuter. Man ſah ſo echt die
Armut unſerer Zeit. Die breiten Maſſen der Arbeiter und Beamten
ſowie Angeſtellte, die ſonſt immer die Markttäufer in Falkenberg
ſind, haben eben nicht die Mittel. große Einkäufe zu machen. Es
wird nur das Ällernotwendigſte gekanft; ja, auch das kann mancher

r mecht kaufen Wohl waren viel Neugierige auf dem Markt und der
Galgenhumor eines Händlers tat ſich dahin aus. daß die Arinen von
Falkenberg Ausgang hätten. Es ſollte ein ſein; doch es ſtecktallzuviel Sahrheit in dieſem Ausſpruch, denn für die Arbeiter und

Beamte ſowie Anveſtellten gibt es dieſes Jahr arme Weihnachten.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 28. Dezember 10924,

Der Autoverkehr Hettſtedt--Mansfeld-- Eisleben
hat am Donne dem 18. Dezember 1924, begonnen. Die Unter-
nehmerin „Harz, Kraftfahrzeuglinien der Oſtharzbahn“ hat nun
endlich einen Fahrplan und die Preisſätze feſtgelegt.

Die Abfahrzeiten ſind folgende:
690 61b 1130 116 515 615 ad Elgleben Plan
605 620 1135 120 520 8

an 86 1016 z 400 79 810 920
ad 75 10 3 9 364 7T 87 97

768 10 8 zo8 Zas n 7
747 957 257 342 727 l 901s g2 I im e 67 7140 90 26 385 657 77

6* 645 1200 14 545 65 734 94 244 329 65 77
68 660 1204 149 549 675 780 94 20 325 65 77 87
68 658 1208 2 726 926 286 321 671 77 87
68 658 121 I 558 65 d 9sl 231 316 65 77 87e es 121 206 6.4 75 92. 225 310 65 77 85
60 220 210 67 922 217 302 67 8755 12e5 216 917 212 257 6.2 879 s 20 20 67 2

s86 j1 77sis j4 7a j26 77827 1822 77
SDie links von n Ter Stationen ſtehenden Zeita ind von

oben nach unten, die rechtsſtehenden von unten n e leſen.
Die F W n e e wie wie ylgi feſtge eſetzt oder zurück):

Eisleben-Plan immelbuvg Creisfeld20 g. r Dev Wer 20 Pf Hengisdorf Ziegelrode
Ziegelrode Bahnhof en 30 Pf., Bahnhof Mans-

ſde Stadt Mansfeld 40 Pf., Stadt Mansfeld Leimbach 20 Pf.

Leimbach Rgieleeeeee 20 Pf., Großörner Gottes
n v r r h h rgernerg erſ 10 a2 udor e t Mansfern 1,60 Mk., tſtedt Eisleben 2,80 Mk.

r 7

m d Dooelnelen.
g 8 des Reichs-Vogel-r etzes z 80 er e etzblatt S. 317) iſt das

von Vögeln mit Schlingen allgemein unterſagt. Es iſt
aber neuerdings bekannt geworden, daß trotzdem der Krammets-
vogel mit ingen wieder in größerem Umfange ausgeübt
wird. enn die eiligten ſich hierber auf während der Kriegs-
eit ergangene Anordnungen der damaligen Milttärbefehlshaber

fen, ſo geſchieht dieſes zu Unrecht, da die betreffenden Anord-
nungen nicht mehr zu Recht beſtehen. Zuwiderhandlungen werden
beſtraft.

—zäje-—[j—J„Ach, warum mußt du denn immer gleich ganz böſe ſeinSie ſtarrte ins Unbeſtimmte. Jetzt ſpielte die Muſik: iel
mir die Hand, mein Leben komm auf mein Schloß mit mir

Jn Axnulfs Geſicht ſtieg arhte aber er mußte lächeln.
„Du haſt merkwürdige AnſſchtenArnulf fuhrAfra fühlte fi Auteneleanß Sie wiegte mit einer J reifen Wenn den Kopf. „Wie Sie ſah ihn ſo durchdringend an. daß er ihren Blick nicht aus

nommen. die r u ge man's nimmt. wir ge ſind efreundet. Aber hielt: „Der Paul will mich heiraten du nicht. Du kannſt
war, hielt es auch Afra nicht länger bei der Mutter. Wieſe er G hab' ihn doch in ſeinem Glauben reiſen laſſen. Er will in mich nicht heiraten, das weiß ich. Deine Jamilie gibt niht zudie einſt eine demütige Zärtlichkeit für ſie atte, was un Kam, mit den än. reden. Glaub' ja nicht, daß ich Reue Du kannſt nicht mal den Verſuch machen, der Paul jetzt

kalt und ſtreng geworden. De Das verſteh' ich alles. Jch mach' de auch keinen Vorfra in einer unwirk ticen Sphäre ge t. aürnte, Schneden sefälig Die W ſtand am Tiſch daraus. Wir wollen ſo miteinander auskommen. Abere ſie den n Weg“ gi falls ſ es aus und ſchob des wen ig r hin. der Paul das Heiraten war nur wegen der Leut' gar nicht
ihrem ſtummen „Du biſt r ſo eine. Sie wandte ſich De ſagte Arnulf kurz und ärgerlrich. wegen mir. Jch dräng' mich auch nicht dazu. r Kind will
grämlich ihrer re zu. 2 an Kr der Geiger mit Emphaſe Finale aus „Aida“ ich nimmer. Aber gut Freund kann ich mit dem Paul doch
Afra war mit Arnulf wi verbarg über lauſchtenihr, wie glücklich er über Löſung der Mals war.

r Pert r.Obhut. Nun wollte Afra Rat,
zurückkehren ſollte. Er überle e i eherin möchte. a elbſtändig lebſt. Jch will dir
etne eine ohn

s tann?“„Er e die auf ihre Hand m glaub' ich nicht. Dar
um möchte ich dich bitten.

a, geht denn das?“

m nicht. eh die 3 v T i mir rio-
fiele e z het r u 7 e Frpee heiraten wollte.

vor e edu e i i r veſſtedten 32g2 e h h h n a HNaſf
und ſpielenArnulf rückte Afra r: „Was haſt du? Sage mir doch alles,
KindJebt ſtie ſie 433 r ängſtlich,
du, entſchi s jaTr der m t e noch weg.

ug rug'?“

„Ach weißtr ich mein' halt, der Wo und der Und

kein Löffel klapperte mehr.WWarf und Afra hörten nichts.
„Daß du nichts bereuſt, darauf kom.nt es an,“ flüſterte Arnulf,

indem er ſich eine r anſteckte.
„Und daß ich jetzt Farbe bekenm Wbevor er auf's Schiff wrbt Er ſoll nicht ſagen, daß

In aufs Wort acſiat n„Du haſt ihn doch nicht a h e h ger
ihn vor der Trennung gewarn ſeiner
igkeit hat er Schickſal auf die obe m.haſt ganz recht. Dandie ſo wie s dich recht

i h aEs ihm weh tun im erſten Au ick, aber
dann i will ihm ja mit i h treten re kann mirnicht vorſtellen daß Vaul Kunte der Verantwortung die er übernommen hat geweſen e Es lag nur wie eine

für durchaus war daß er ſich
v

ſekg wollen, unda f ſah „Selbſwerſtändlich nicht.nicht nur da e
S es ein.rke tge kolade und lehnte ſich in das Sofa zurſck:

Nur bleiben grad' ſo wie mit dir. Sein ganzes Recht gibt ein Weibs-
bild nur her, wenn's heiratet. Da wir doch mal drüber redenSie ſchwieg. Ihr feudter Blick war trotzig geradeaus ge
richtet es zuckte um ihre voller gewordenen Lippen. Jett
beſann er ſich. Er hatte einen tieferen Einblick getan. Mit
Wärme S er ihre Hand: „Jch verſteh' dich, Afra Dufühlſt dich rechtlos aber das ſollſt du nicht. Alles, was ich tat
und was ich vorhabe, zielt darauf, dir zu deinem Recht zu ver-
belfen. Das hätte nie in einer engen bürgerlichen Ehe beſtanden.

biſt du nicht geſchaffen. Du mußt zu deiner Beſtimmung
ommen.“
„Arbeiten muß ich. Jch bin ja ſo arm.“ Sie weinte leiſe,r t r denn gar nicht, daß ich ſehr reich bin?“

ie„Alles Materielle werf ich für dich hin. d kann dir die Um
geh ſchaffen, die deiner würdig iſt. bisher von dieſenngen nicht geſprochen, weil ich ſie neben einem Gefühl für

n aufkommen laſſen wollt Aber jetzt da du ſo un-
er ww„Liebſter.“ flüſterte ſie nun wieder mit einer tiefen Zärtlich

keit, „du Dre ſo gut ſo gut Aber ſchau, meineer und di e Kreß zeng werden das nicht verſtehen. Für die
eit iſt das Seelen wichtiger als die glücklichſte Ehe. Wenn du

mir jetzt eine ſchöne Wohnung ſchenkſt, und wenn ich dem Paul
abſage dann wiſſen's halt, was die Glocke geſchlagen hat.
Dann bin z eine Mätreſſ' in ihren Augen, und ſie ſchaun mich
nimmer an

Fortſetzung folgt.
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em vewegg e werden wir um Abdruck des ekr wie wir Wir des Ver e

ehen, ungene ſten hen den rigen werdentelt r ebenfalls der, Schiedsſpruch en durch ein S ter am en1928 n rry der e ündi in Berlin ihre Erledigung finden.ſchier war Der Lohnſchiedsſpruch für die e iſt für verbeitern gefällt 7 n e der bindlich erklärt worden. Für die Mansfelder Kali-beitgeber Tor und d enen Sthiede- werke, die ſich bisher weigerten, die re L an
ſpruch el t v n bald eine zuerkennen, findet das en vor dem Schlichtungs-

bis 1 a über die Beendigung ver ausſchuß in Halle am 31. Dezember Die Mansfelder Kali-eit un be durchgehenden Betrieben er

ſoore durch die eine Auslegung. die nicht dem Sinnes Schieds De rub m du Dieſe Tatſachen und noch manches

47 den Organiſationen Veranlaſſung, den
trag zu kündigen. Ebenfalls wurde die Lohntafel gekündigt, da
die durch feſtgeſetzte lage ab 24. November
1924 keinen Ausgleich für die rer euerung brachte. Dieſer
Schiedsſpruch ſieht bekanntlich für das Kernrevier eine Lohn-zulage von ganzen 5 P er vor. Alle anderen Reviere erhielten

ja es trat ſogar eine Lohnredugzierung ein.n der haun der r die Arbeiter
aunkohleninduſtrie mit den Löhnen zufrieden ſeien, iſtwcelen de das da Löhne zur Auszahlung ge

e ehe denen eine I ſtengmöglichreit nicht gegeben iſt. Die
eitgeber lehnten es ab, für Dezember eine weitere Lohnahöhuag zu gewähren. Gieihgeitig wurde die Forderung, ab

1. Januar eine neue Lohnerhöhung zu gewähren, abgelehnt.Kehnglich des Manteltarifvertrages wären den alkeligchern die

Verbeſſerungsanträge der ArbeitnehmerOrganiſationen im No
rember übermittelt. Die Arbei überreichten ihre Abände-
rungsanträge, die erhebliche erſchlechterungen des
Tarifvertrages vorſehen, erſt in der Sitzung.

Der Weihnachtswunſchzettel der rer ſieht wie folgt aus
1. Feſtlegung der 7 Arbeitszeit im Tarifvertrag; 2. Anrechnung der Renten u Lohn 3. Beſchneidung des echts der
Betriebsvertretung; chlechtere Entlohnung für Ueber und
Sonntagsſchichten; 5. Verſchlechterung der Mindeſtlohnſätze für

m u. a.Nachdem die Arbeitgeber auf ihrem Standpunkt beharrten, die
verlängerte Arbeitszeit im Tarifvertrag r wurden die
Verhandlungen ab gebrochen. Zur Beilegung der L und Tarif-ſtreitfragen für den mitteldeutſchen Jrauntohten gbau haben
T die Schlichtungsinſtanzen mit zu entſcheiden.

der Arbeitgeber iſt durchſichtig. Mit der
telung der verlängerten Arbeitszeit in den Tarifvertrag ſoll den
Arbeitern der Glaube i ommen werden, jemals wieder die Acht-ſtundenſchicht zu erreichen. Die Organifationsvertreter lehnten
die ihnen von den Arbeitgebern zugewieſene Zumutung glatt ab.
Sie erklärten ferner, daß die jetzt beſtehende Arbeitszeit in keinem
Fall beſtehen bleiben kann.

Kameraden! Die Arbeitgeber wiſſen, was ſie wollen und ſtellen
als günſtigen Faktor für ſich die Ferſrſitternns der Arbeiter in
Rechnung. Es werden die größten Anſtrengungen gemacht, um
werksweiſe eine ſogenannte Techniſche Nothilfe auf-
zugiehen, die als C Prätorianergarde einſpringen ſoll. Mit
ſchön klingenden Redensarten werden die wahren Abſichten ver
tuſcht. Klärt die Kameraden auf, daß ſie ſich nicht ſelbſt die
Peitſche flechten, mit der man ſie ſpäter ſtraft. Die augenblickliche
„Kameradſchaft“
keit getan hat. Nicht Verſchlechterungen des Tarifvertrages dürfen
eintreten, ſondern die Verbeſſerung in der Lohn und Tariffrage
muß die Parole ſein.

Kameraden, ſeid auf dem en Die Abſicht der Arbeitgeber
gemacht w Der letzte Arbeiter im mittelrgbau Fat ſich wieder wie früher in

ih hund Glied zu ſtellen, um Zuſtände herbeizuführen,
die das Leben lebenswert machen. Jeder einzelne Kamerad muß
ſeinen Mitarbeiter auf die Bedeutung des einheitlichen Zuſammen
ſchluſſes hinweiſen. Jhr verdanken die Arbeitgeber ihre wirt-
ſchaftliche Machtſtellung, die ſie bis auf das Aeußerſte auszunutzen

hält nur ſo lange, bis der Mohr ſeine Schuldig

ſelbe ſtraffäefuſthe wenn ſie Achtung und wirte ſationrlan wollen.u z reſtloſe aaniſerum der Arbeiter in der von

Die Lage m witteldeutſchen Bergdau

A.G. hat alle Energie aufgewandt, Verhandlungen ſo we
möglich hinauszuſchieben. Erfolg wird ſie damit nicht haben.

Bergarbeiter, wahrt Eure Rechte! Alle Kameraden, welche länger
als drei Jahre in die Penſionskaſſe geſteuert haben und ſeit dem
1. Januar 1924 W mehr auf den Gruben arbeiten, müſſen, wenn
ſie nicht ihre Rechte verlieren wollen, bis zum 81. Dezember 1924
ihre Anerkennnngsgebühren zur Penſionskaſſe zahlen,

Die Deutſche Grube“ als Gefangenenanſtalt
der Bergarbeiter.

Wenn man die Maßnahmen der Direktion obigen Werkes kennt,
kommt man wirklich zu keiner anderen Schlußfſolgerung, als daß
ſich auf der Deutſchen Grube“ Verhältniſſe herausbilden, die an
die Zeit während des Krieges erinnern, als man Gefangene beſchäftigte, nur mit dem Unterſchied, daß heute kein Milllar die
ſelben bewacht, ſondern dies beſorgen heute die Gewaltigen der
Grube ſelbſt. Als nämlich ein Verbandsvertreter die Kameraden
in der Mittagspauſe beſuchte, ſchrieb man am anderen Tage einen
Brief, in dem man klipp und klar ſagte, daß das Betreten der
Grubenanlagen für die Organiſationsvertreter ein für allemal
verboten ſei. Aber damit nicht genug: man verbietet auch noch
a Beſuchen der Kameraden nach ihrer Arbeitszeit in den Werks

ſernen.
Geſchieht das alles aus Beſorgnis Für das Heil der Arbeiter

oder qus Angſt vor der Organiſation? Es iſt ein Skandal, da
man überhaupt wagt, ein ſolches Verbot auszuſprechen; früher hat
man andere Töne geredet. Mit dieſem Verbot wird aber die
Einſtellung der Grubenherren gerade im Bitterfelder Revier blitz
artig beleuchtet, und der Bergarbeiter kann daraus erſehen, wohin
die Fahrt gehen wird, wenn er ſich dem nicht entgegenſtellt. Wir
nehmen nicht an, daß die Direktion aus Beſorgnis für ihre Ar-
beiter ſo handelt, ſondern daß ſie aus der Erwägung heraus, unter
allen Umſtänden ein Wiederaufleben der Organiſation zu ver-

als

überſehen dabei aber ganz, daß ſie damit der Ovrganiſation einen
großartigen Dienſt leiſten, indem ſie nämlich denjenigen Berg-
arbeitern, die bis heute noch nicht ſehend geworden ſind, mit einem
Ruck den Schleier von den Augen reißen. Für die Bergarbeiter
muß aber jetzt die Parole lauten: nun erſt recht. Jeder denkende
Kumvpel muß aus den Tatſachen, die er heute vorfindet, die Lehre
ziehen, daß nur die gewerkſchaftlichen Organiſationen für die
Gegenwart und Zukunft Bedeutung haben, und muß ſich reſtlos
ovrganiſieren. Deshalb, Kameraden von der „Deutſchen Grube“
gebt Eurer Direktion für ihr nobles Auftreten die richtige Ant
wort, die da lautet:

Alles hinein in den Bergarbeiterverband!

Lohnbewegung im Handels und Transporitgewerbe.
Nachdem der Schlichter den vom halliſchen Schlichtungsausſchuß

einſtimmig gefällten Schiedsſpruch für das Handels und Trans
poa tgewerbe lehnt hat, hat der i Verkehrsbund erneut
mit dem Arbeitgeberverband verhandelt; es iſt eine Einiqungdahin erzielt worden, ab 13. Dezember für alle über 18 Jahre
alten Arbeitnehmer eine Zulage von 2 Pf. pro Stunde und für alle
unter 18 Jahre alten Arbeitnehmer eine ſolche von 1 Pf. pro
Stunde gewährt wird. eichnend iſt hierbei, daß, obwohl der
Schiedsſpruch ab 29. Nov r lautete, der Arbeitgeberverband die

verſtehen. Die Arbeiter der Braunkohleninduſtrie müſſen ſich die

bindern, zu dieſen kleinlichen Mitteln greift. Die Herrſchaften S

Rautenkranz.

Tage
ndels

Lohn eintreten u um weigge p.Dies allen Arbeitnehmern im
rbe zum geben, und gibt es nure et g.e ie i en P ererſ ation, ben Wie v in

Die Streikgefahr bei den Saarbahnen veſeltgt

Egarbräcken, den 23. Dezember 1924,
Die Funktionäre des Deutſchen Ehenbahnerverbandes haben ſich in

einer geſtern abgehaltenen Funktionärver ſammlung für den Streik
iſenbahner im Saargebiet ausgeſprochen. Auf Grund dieſerSugen wurden ſeitens der in Frage kommenden Gewerfkſchaften

Vormittag die ndlungen mit der Regterungskommiſſionwieder aufgenommen. ie führten zu folgendem Eragebnis: Die
Eiienbahner und deren Ehefiauen erhalten je 35 Francs und jedes
unterhalteberechtigte Kind 15 Franes als einmalige Beihilfe vor
Weihnachten ausgezahlt. Die Gewerkſchaftsvertreter ſind daraufhin

beim Miniſter Lambert vorſtellig geworden und haben ihn erſucht,
eine Erhöhung der Zulage durchzuſetzen. Dies wurde aber mit dem
Hinweis darauf abgelehnt, daß es ſchon ſchwierig ſei, dieſe Zahlungen
zu gewähren. Verhandlungen über die Löhne ſeien erſt nach Klärung
der mit dem 10. Januar zuammenhängenden Frage für die W.
kommiſſion möglich. Der Miviſter ſagte zu, daß er auch im Januar
vereit ſein würde, mit den Gewerkſchaften zu verhandeln, wenn die
h eine vorläufige Verlängerung der bisherigen Finanzlage
g rieiſte

William Groen, Gompers RNachfolger.
Einer Drahtmeldung des „Vorwärts“ entnehmen wir, daß am

zum Nachfolger des verſtorbenen Gewerk
ſchaftsführers Gompers der Schatzmeiſter der Vereinigten Berg-
arbeiterverbände, William Groen, gewählt wurde. Demnach iſt
die uns zugegangene und von uns veröffentlichte Meldu daßder Vizepräſident des Amerikaniſchen Arbeiterbundes, James
Duncan, der Nachfolger Gompers geworden iſt falſch geweſen.

Eine r der ſchwediſchen Textilherren. Da die Einingsverhandlungen über die Differenzen in der ſchwediſchen
vor dem Schiedsrichter ohne Reſultat verlaufen

mnd, hat die er der ſchwediſchen Textilinduſtriellen bechloſſen, ab 2. Januar 1925 die geſamte Arbeiterſchaft aus
zuſperren. Durch dieſe Ausſperrung werden rund 29 000 Textil-

ß arbeiter auf die Straße geſetzt.

Aus der Arbeiterſport bewegung.
Der Berliner Leichtgewichtsringer Willy Meter in Halle. Am

erſten Feiertag, vormittags 11 Uhr, ringt im Deutſchen Ge'ellſchaftshaus“ der Berliner Sportklub „Lurich o gegen „Germanig-
henfeſt'. Die Extraklaſſe der Berliner beſteht aus den Ringern

Stallbaum (Schwermittelgewicht) Karohs (Bantamgewicht) und dem
obengenannten Leichtgewichtler Willy Meier der bei allen Konkurrenzen
an der Spitze der Sieger zu finden iſt. Es iſt alſo Garantie geboten,daß jeder Freund des Ringkampfes auf ſeine Koſten kommt. Die
ſetzten Erfolge von Lurich 02“ ſind folgende Siege: über Adler“e
Wahren. Chemnitz Breslau (den dortigen Kreismeiſter), Lamperthemm,
Freudenheim und den Kreismeriſter des 8. Kreiſes. Neben dieſem
er ſtklaſſigen Sport ſteht noch ein intereſſantes Beiprogramm.

NachTouriſten Verein „Die Naturfreunde“. WeihnachtenAb Mittwoch putag 1.50 Uhr und nachts 1.26 Uhr.
Nach dem Wieſentalhaus ab 1. Feiertag früh 7.50 Uhr. Jugend-
gruppe fährt Donnerstag früh 5 36 Uhr nach dem Eiſenhammer.
Dienstag den 30. Dezember Gruppenabende. Gruppe Mitte wichtige
Beſprechung im Weidenplanheim

Arbeiter Turn und Sportvereinigung L Jahn, Eisleben. Zu
der am erſten Feiertag, abends 62 Uhr, im Volkshaus“ ſtattfindenden
Weihnachtsfeier erlaubt ſich der Verein, Freunde und Gönner herzlich

r Einladungen ſind zu haben vei den Sportgenoſſen
Withelm Damm, Viebknechtſtraße, und Emil Koch, Breiterweg, ſowie

am Saaleingang. 56 Cirn
Verantwortlich rüur Politik Wirtſchaft und Feuilleton:

Schulz für Gewerkſchaftliches und Lofales:-

Ablehnung des Schlichters dazu benutzte, den Zeitpunkt, von

H
ottl. Kaſparek; für Provinz und Sport: A. Wieleppz

zür den Anzeigentenl Wie heim Her zig ämtlick v Halle

Hermann Bönhlert's

Roß Schlächterel
nur Glauchaerſtraße 75

empfiehlt zu den Feiertagen

Ia fetter hoben

und Wurstwaren
in bekannter Güte. 12605

C

finden Sie preiswert
in größter Auswahl

im 13342
althekannten, reellen

Spezlageschätt

Cehl. An H. Loch

Inhaber: Alfred Winkler
br. Nnicrtrabe 30 1. Steinweg 30

Mrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrernnennen
(Schotten) Stück 15 und

Jo.
paul Richter

nHauptgeschätt: Steinweg 53.
Zpeigescätt: Steinweg 15.

Guter Sohlaf
e beſte S Metallbetten rC. und Klein, mit oder ohne Zubehör,

Stahlmatratzen, an Private quemeBedingungen. Katalog 27 E frei. 12140
Viseumöäbelſfabrik Suhl (Thür.)
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sichtbaren, lästigen Haarwuehs,
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sotort radixa u. sohmerslos entternt.
„Salutol“ leistet jedermann un-Sohätzbare Dienste. Einseodeor er-
alten Prospekt und Probe. Rdaok-
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Wiskemann Co.

„Khweerstraße 11

1 Haltv Pbpenhen14.75
Poeddixgaessel.

Korbmöbel
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C

emofeh
alle Sorten Bauchwaren Präentkistchen

1779 ſo wiele Sorten Tollettenselfen
zu billigſten Tagespreifen
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Geschenke
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Adg and iietert in
allen Quaititäten

bvilltiget
Abanen- Ha.

Grabenstr. 50

die
Ihnen stets treu
bleibt und auf die

wenn Sie sich für
Inre Kundenwer-
bung des „Volks-
blatt

sind die
Hettäfipen Mädel

Gerbsteclt, Roterderge 32.
Billigſte B zugaquelle f. WiederverkäuferKundechaſ

reel] bodient,

Empfehle:
prima Rindfleisch à Pfd. 70 Pfg.
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Kunst Wissenschaft
Peter Cornelius.

Zur 100. Wiederkehr ſeines Geburtstages am 24. Dezember.

„Sein Lied war deutſch und deutſch fein Leidl“ Das Wort auf
Lortzings Grabſtein behält ſeine Gültigkeit auch für das Künſtler
ſchickſal des Dichter-Muſikers Peter Cornelius, wenn man
unter dem Leid nicht ſowohl materielle Not, als vielmehr die
nagende ſeeliſche Qual vorenthaltener Anerkennung und kränken-
der Zurückſetzung verſtehen will. Jhm, dem Urtyp des deutſchen
Jdealiſten, der ſich mit rührender Beſcheidenheit ſtets als „Neben-
menſch“ gefühlt hat, der nicht berühmt, ſondern nur geliebt
ſein wollte, blieb das heißerſehnte Glück verſagt, den Weg zum
Herzen ſeines Volkes zu finden. Und leider hat es auch die Nach
welt bisher verſäumt, das was die Mitwelt zu ſeinen Lebzeiten
geſündigt hat, durch Einlöſung der ſeit einem halben Jahr-
hundert anſtehenden Ehrenſchuld halbwegs wiedergutzumachen.
Von ſeinen ſinnigen „Braut und Weihnachtsliedern“ erſcheint nur
in ſeltenen Ausnahmefällen noch das eine oder andere auf einem
modernen Konzertprogramm; ſelbſt das geniale Hauptwerk des
Dichterkomponiſten, der köſtliche „Barbier von Bagdad“, iſt auf
der Opernbühne ein ſeltener Gaſt, obwohl unſer Opernrepertoire
wahrlich nicht allzu reich an feinkomiſchen Werken iſt, um eine
komiſche Oper unbeachtet zu laſſen, die neben den „Meiſterſingern“
als das hervorragendſte muſikaliſche Luſtſpiel der neuzeitlichen
Opernliteratur bewertet werden muß. An Verſuchen, das ſo ganz
auf intime und innerliche Wirkung eingeſtellte Werk durch eine
die zarten Linien der Charakterzeichnung und die Feinheit der
Komik unterſtreichende Bearbeitung in wirkungsvollere Beleuch-
rung zu rücken, hat es nicht gefehlt. Auf Anregung Liſzts, dem
der Freund und Schüler den „Barbier von Bagdad“ gewidmet
hatte, und der für den Mißerfolg der „entzückenden, feinen und
rornehmen Muſik“ die in der Farbe allzu grau geratene Jnſtru
mentation verantwortlich machte, unternahm es Felix Mottl und
nach ihm Hermann Levi, das Werk durch eine inſtrumentale
Ueberarbeitung für die Bühne zu retten. Aber auch dieſe liebe-
volle Retouchierarbeit verfehlte nicht nur den beabſichtigten Zweck
ſie beging obendrein den Fehler, den Kammerſtil des Ganzen zu
rerwiſchen und die ſtillen Reize wie die zarte keuſche Schönheit
der Partitur durch erne überladene, Wagnerſche Orcheſtrierung zu
drüben.

Dem Stil dieſes Meiſters verinnerlichter Kleinarbeit war eben
alles, was an Theatereffekt und Bühnenwirkung gemahnte, weſens-
fremd und weltenfern. Dieſem jeder ſinnlichen Wirkung abge
neigten Stil, der auch in der Oper ſein kammermufikaliſches Ge-
präge nicht verleugnet, entſpricht die Sprödigkeit der Orcheſter
und Stimmbehandlung und die dem Komponiſten eigentümliche
Herbheit der Harmonie. Cornelius, den es immer wieder zur
Bühne drängte, war ſeinem innerſten Grundweſen nach ein aus-
geſprochener Lyriker. Das gilt nicht nur für die eigentliche Liebes
lhrik des Dichters, dem kein Geringerer als Eichendorff ſeine
warmherzige Förderung zuteil werden ließ, ſondern auch für den
Liedgeſang ſeiner wundervollen Weihnachts und Brautlieder, vor
allem auch für ſeine Opern im allgemeinen und ſeinen „Barbier“
im beſonderen. Und wie ſeine Lyrik, entſpringt auch ſein Humor
dem reinen Quell eines ſchlichten, tiefen Gemütslebens. Doch
nicht nur als Dichter und Muſiker zählt Peter Cornelius zu den
ſcharfgeprägten Perſönlichkeiten ſeiner Zeit auch als ſcharfſinni
ger Kritiker entfaltete er in der „Neuen Zeitſchrift für Muſik“
eine Tätigkeit, die den Vergleich mit der ſchriftſtelleriſchen Arbeit
Wagners und Schumanns nicht zu ſcheuen hat. Bezeichnenderweiſe
trat der Kritiker und Muſikſchriftſteller Cornelius aber nicht mit
einem Wort für ſein eigenes Werk, dafür aber mit um ſo größerem
Eifer für die neudeutſche Richtung Liſzts und das Kunſtwerk ſeines
vergötterten reundes Richard Wagner ein, deſſen überragende
Größe vollends dazu beitrug, das muſikdramatiſche Werk des be
geiſterten Jüngers in den Schatten treten zu laſſen. Aber das
war die geringſte Sorge dieſes opferfreudigen „Nebenmenſchen“
der unbekümmert um Erfolge und Anerkennung und unbeirrt durch
äußere Einflüſſe abſeits von der breiten Heerſtraße ſeinen Weg
ging und ſtets nur dem Zuge ſeines Herzens folgte.

Peter Cornelius, der Neffe des gleichnamigen berühmten Be

Bon Alfred Goeßtze.
kind. Er wurde am Heiligen Abend 1824 in Mainz als Sohn des
dortigen Schauſpielers und Theaterdirektors geboren und ſollte
nach dem Wunſche des Vaters ebenfalls den Schauſpielerberuf er
greifen Darüber wurde aber die muſikaliſche Ausbildung des
Knaben nicht vernachläſſigt, deſſen ſtarkes Talent frühzeitig er
kannt und vom Vater ſorgſam gepflegt wurde, in der Abſicht, die
„Muſik zu kultivieren, um einſt in alten Tagen die Schauſpielerei
nicht als ein leidiges Muß fortzuſetzen. Nach einem verunglückten
Verſuch Peters als Schauſpieler auf der Bühne wandte ſich der
Neunzehnjährige, der lange geſchwankt hatte, ob er Dichter oder
Muſiker werden ſollte, endgültig der Muſik zu, da der Ton über
dem Wort mehr und mehr bei ihm die Oberherrſchaft erlangte
Dank der Unterſtützung des berühmten Onkels, dem er den „tröſt
lichen Zielgedanken als dramatiſcher Autor und Komvoniſt komi-
ſcher Opern mit der Bühne in engſter Fühlung zu bleiben“, offen-
barte, konnte er ſich in fünfjährigem Studium bei dem berühmten
Theorielehrer Dehn in Berlin au einem in allen Künſten des
ſtrengen Kontrapunktes erfahrenen Muſiker ausbilden. Nachdem er
ſich vergeblich um die Dirigentenſtelle ſeiner Vaterſtadt beworber
hatte, ging er nach Weimar. wo er in Liſzt einen warmherzigen
Freund und freigebigen Gönner fand, der ihn als Privatſekretär
anſtellte, ihm in der Altenburg eine Wohnung gab und ſein Leben
dadurch materiell ſicherftellte. Dort ſchrieb Cornelius ſeinen
„Barbier von Bagdad“. deſſen Text er wie bei ſeinen ſpäteren
Opern ſelbſt dichtete. Am 15. Dezember 1858 fand in Weimar
unter Lrſzts Leitung die denkwürdige Uraufführung des „Barbiers“
ſtatt, die infolge einer gegen Liſzt angezetteſten nichtswürdigen
Jntrige von der haßerfüllten Dingelſtedtſchen Clique nieder-
geziſcht wurde. ein Mißerfolg, der den Dichterkomponiſten und
ſein Werk für lange Zeit begrub, und der Liſzt ſelbſt ſo ver-
ſtimmte, daß er ſeither in Weimar nicht mehr dirigierte
und 1861 die Stadt verließ. Durch Liſzt war Cornelius
auch mit Wagner bekannt geworden, der den ihm geiſtig ver
wandten Mitſtrebenden 1861 als Lehrer an die königliche Muſik
ſchule nach München berief und damit den um ſeine Exiſtenz
ſchwer ringenden Dichter-Muſiker aller Not enthob. 1865 ging dann
die zweite Oper von Cornelius, der „Cid“ ebenfalls in Weimar
erſtmalig in Szene. Diesmal war der Erfolg unbeſtritten, aber
auch dieſem ernſten Werk, das in den Spuren des „Lohengrin“
wandelte, ohne deshalb an Selbſtändigkeit einzubüßen, war kein
nachhaltiger Eindruck beſchieden. Die erſte Aufführung war auch
die letzte. Eine dritte Oper, die auf Motiven der Edda aufgebaute
„Gunlöd“, die das Erlöſungsproblem des „Parſifal“ vorweg-
nahm, blieb unvollendet. Die im NVoachlaß gefundenen Klavier-
ſkizzen der Oper wurden von Laſſen inſtrumentiert, ſpäter von
W. von Baußnern für die Bühne bearbeitet und fertiggeſtellt
Dem Traum des unermüdlichen Dichterkomponiſten, über die
„Gunlöd“ hinaus ein reines Muſikdrama zu ſchreiben das alles
enthalte, was er im „Cid“ und „Gunlnd“ gewonnen. und daneben
ſo ganz allein ſein Eigen ſei, wie der „Barbier“, blieb der Er-
füllung verſagt. Zu Anfang des Jahres 1874, von dem er die Voll-
endung der „Gunlöd“ erhofft hatte, überfiel Peter Cornelius ein
tückiſches Leiden, dem er am 26. Oktober erlag.

Das Golfſpiel eine koſtſpielige Leidenſchaſt. Die breiten
Maſſen des engliſchen Volkes beklagen ſich bitter darüber, daß es
ihnen wegen der hohen Koſten, die das Golfſpiel verurſacht, nicht
möglich iſt, ſich nach Herzensluſt ihrem Lieblingsſport widmen zu
können. Sie fordern daher, daß Mittel und Wege gefunden werden,
um den Golfſport zu populariſieren und es auch dem Aermſten
möglich zu machen, ihm zu huldigen. Jn den Vereinigten Staaten
hat jede Stadt vom Altlantiſchen bis zum Stillen Ozean, die
etwas auf ſich hält, beſondere Golfparks. Chikago beſitzt z. B.
deren 15, Neuyork 12. Jn England indeſſen ſind die Golfparks ſehr
ſelten. Jn Amerika gibt es über 3000 Golfklubs und 2 Millionen
Spieler, die jährlich für ihren Lieblingsſport rund 52 Millionen
Dollars ausgeben. Jn Englond gibt es ungefähr 2000 Klubs, zu
denen noch rund 1000 Vereinigungen weiblicher Golfſpieler kom-
men. Die J betrögt insgeſamt eine Million. Die
jährliche Ausgabe für das Spiel beträgt 50 Millionen Pfund Ster

gründers der deutſchen Monumentalwalerei, war ein Weihnachts

Stadt- Theater.
Die Freier.

Luſtſpiel in neun Bildern von Joſeph von Eichendorff.
In freier Bearbeitung von Otto Zoff. Muſik von Chriſtian

Lahuſen.
„Das iſt ein unverſtändlich Reden und Flüſtern in

der Nacht wie das Flattern von Fledermäuſen.“
(Friedmann im 8. Bild.)

Wer geſtern zum erſtenmal Eichendorff hörte, mag zunächſt
innerlich ſich in Wartezuſtand verſetzt haben, als er Männlein
und Weiblein im Biedermeierſtil und die romantiſchen Verwicke-
lungen auf der Bühne ſah. Man ahnt und ſucht Zuſammenkänge,
taſtet ſich innerlich nach Vergleichbarem ab, vermutet Parodie, läßt
dann aber endlich vom Grübeln und genießt das Stück als
vielleicht ungewollte, aber darum nicht minder herbe Kritik ver
gangener Zeiten.

Es ſtammt aus der Zeit des Deutſchen Bundes mit 35 Mon-
archen, des gebrochenen Hohenzollernverſprechens der „National-
repräſentation“, der Polizeiwillkürherrſchaft, des Oberzenſur-
kollegiums, des Verbotes der Burſchenſchaften, des Kampfes der
preußiſchen Behörden gegen „teutoniſche“ Jugendumtriebe, kurz
der Wiedererſtarkung der Reaktion nach den Freiheitskriegen.
Heute ſcheint uns aus der wohlgemeinten Romantik bitterer Hohn
und Verachtung reaktionären Philiſtertums als Tendenz des
Stückes zu ſprechen. Das hat aber Eichendorff, der „letzte Ro
mantiker“ beſtimmt nicht gewollt. Um ſo kebenswahrer und wir-
kungsvoller iſt daher jedoch heute die Zeichnung ſeiner Perſonen
als Kinder einer Zeit, die an ſüßlichem Literaturprodukt und ge
fühlvoller Nachromantik ſich betätigte, ſind lüſterner Hofrat,
arme hungernde Komödianten, reicher Graf und reiche Erbin, die
heute doppelt überſpitzt wirkenden Szenen, die eine Parodie bür-
gerlich-feudaler Schäferſpiele ſcheinen und heute auch ſind. Der
Hofrat ſcheint heute ein Sinnbild erheuchelter Bürgermoral und
iſt doch im Grunde ſo wenig ſchuldig wie die „liebende“ Gräfin

ling.

Adele, die den armen fahrenden Geſellen zwar liebt, als zur Ehe
ungeeignet zurückſtößt, nach erkannter hochgeborener Gräflichkeit
ihn dennoch nimmt. Den beiden armen Proletariern im Stück,
den gleichfalls um der Gräfin Gunft ſich bewerbenden Komödianten,
gibt das Schickſal einen Tritt und höhnt ſie obendrein wie
immerl

Der geſtrige Abend brachte eine gelungene Aufführung. Oskar
v. Xylander als romantiſch-verkalkter Hofrat, Alfred Haller
als ſympathiſch-unverſchämter Schauſpieler Flitt und Otto
Thiedemann als Schlender geſtalteten ihre Rollen als Außen-
ſeiter-Liebhaber mit erfreulicher Beweglichkeit. Fritz Henſel
als ausſichtsreicher Bewerber, mit ihm Marianne Mierſch als
Gräfin waren voll menſchlicher Wärme und frei von zopfiger Ge
ziertheit; die ſonſt ſo friſche Berthei Grether ſchien als Kam-
mermädchen Flora ein wenig müde; Kurt Hendrich als Fried-
mann hatte anklingende Momente, und auch die übrigen bewegten
ſich erfreulich im Geſamtrahmen.

Die Spielleitung (Oskar v. Xylander) hielt das Stück in
flüſſigem Tempo und hat auch im ſtimmungsmäßigen Aufbau
das Richtige getroffen. Unterſtützt wurde ſie durch das zum Teil
überraſchend warme Bühnenbild (Entwurf Arthur Petraſchk).

Die Muſik ergänzte wertvoll das geſprochene Wort und ließ
ſanfte Schäferſtündchen und Mondſchein bereits bei geſchloſſenem
Vorhang vorahnen. Daß die Bläſer anfänglich mehr als den
ihnen zuſtehenden Anteil forderten, wurde raſch ausgeglichen.

Das Stück kann auf eine durchaus befriedigende Erſtaufführung
zurückblicken, für die es den verdienten Beifall erhielt.

Vorechlandt.

GHalleſches Theater und Kunſtleben.
Stadttheater. Heute, Dienstag, 754 Uhr: „Die Freier“. Mitt-

woch: Geſchloſſen. Donnerstag 3 Uhr: „Peterchens Mondfahrt“
abends 76 Uhr: „Cavallerig ruſticana“ und „Bajazzo“. Freitag
s Uhr: „Ein Sommernachtstraum“, abends 714 Uhr: „1001 Nacht“.

Die Vorſtellung für die Freitags Abonnenten wird auf Sonn
abend, den 27. Dezember, verlegt. Sonnabend nachmittag
314 Uhr: „Peterchens Mondfahrt“, abends 774 Uhr: „Die Freier“.

Forſchungen im unbekannten China.
Vor der Pariſer Geographiſchen Geſellſchaft hat vor einigen Tagen

der franzöſiſche Forſcher Legendre über die Ergebniſſe ſeiner aus
gedehnten Reiſen in wenig unbekannten Teilen Chinas berichtet,
die ihn in das Tal des oberen YangTſe bis zu den tibetaniſchen
Märkten geführt haben. Er durchforſchte ein Gebiet von ungefähr
hundert Kirometern Länge, das als reiches Kohlenbecken ſeine be-
ſondere Aufmerkſamkeit erregte. Jn dieſer Gegend, die zu Schanſi
gehört, wird hauptſächlich Anthrazit gefördert. Der Forſcher be
fürchtet von dieſem Kohlen reicht um eine äußerſt gefährliche
Konkurrenz für die benachbarte franzöſiſche Kolonie Tonking. Was
die Vegetation angeht, ſo findet man in Schanſi eine Flora, die
eine überraſchende Aehnlichkeit mit der europäiſchen hat. Außer-
ordentlich häufig kommt der wilde Tymian vor, und der weiße
Flieder bedeckt im Juli in üppiger Fülle die Abhänge der Berge,
Auch auf anthropologiſchem Gebiet iſt die Gegend bemerkenswert.
Sie liegt an der Straße, auf der ſich im Laufe der Jahrhundert
die großen Völkerwanderungen von Oſten nach Weſten und umge-
kehrt vollzogen haben. Die unaufhörliche Flut der Wanderungen und
Einfälle durch Sibirien, Turkeſtan und die Mongolei ſchuf ſich dort
eine breite Straße, auf der ſich der geiſtige und ökonomiſche Aus-
tauſch zwiſchen dem fernen Oſten und den meſopotamiſchen Kul-
turen vollzogen hat. Dieſe anthropolſogiſchen Forſchungen erlauben,
die phyſiſche und vſychiſche Kraft der gelben Raſſen und ihre Fähig-
keit zur Weiterentwicklung auf ſozialem und ökonomiſchen Gebiet
zu ermeſſen. Die Provinz Schanſi iſt heute ein Eil nd des Frie
dens inmitten des brennenden China. Jn dieſer Gegend werden
die alten chineſiſchen Traditionen noch mit beſonderer Anhänglich-
keit gepflegt. Der Gouverneur der Provinz hat bisher dank ſeiner
Tatkraft die Schrecken des Krieges von dem Land fernhablten
können.

Iſt es rückſichtslos, Selbſtmörder zu reten?
Neulich r Lille ein Mann in den Kanal. Ein anderer

Herr ſtürzte herbei, zog ihn heraus und legte ihn auf den Strand.
Aber der Gerettete wurde wütend:

„Was geht das dich an. du Jdiot? Habe ich dich vielleicht um
Hilfe gebeten

Darauf ſprang der Selbſtmörder wieder in den Kanal und
kam nicht mehr zum Vorſchein. Am nächſten Tage fand man ſeine
Leiche. Das war jedenfalls ein Mann, der wußte, was er wollte.
Vermutlich wird der kühne Retter nie wieder jemand retten Min-
deſtens wird er erſt fragen t

„Jſt das Jhr Ernſt? Sie ärgern ſich doch wohl nicht
Es ſcheint, daß es rückſichtslos und ſogar gefährlich iſt, einen

Selbſtmörder zu retten. Der Herausgefiſchte könnte zu feinem
Retter ſagen:

„Das war ſehr nett von ihnen. Aber da Sie mich zwingen,
weiterzuleben, müſſen Sie ſchon ſo gut ſein, mich auch zu er-
nähren. Jch ſelber habe nicht die Mittel dazu.“

Die Chineſen, die recht kluge Menſchen ſind, haben ein ſehr
logiſches Geſetz Wenn man dort einen Mann, der ſich ertränken
will, aus dem Waſſer zieht, iſt man gezwungen, ſeine Schulden
zu bezahlen. Wenn es eine Frau iſt, muß man ſie heiraten oder
ihr eine Mitgift geben.

Eine Ehrung Manuel Garcias. Dieſer Tage hat in Madrid
eine Gedenkfeier zu Ehren von Manuel Garcias ſtattgefunden.
Garcia, der, wie man weiß, den Kehlkopfſpiegel erfunden hat,
ſtammt aus einer berühmten Sängerfamilie. Er war der Bruder
der Malibran und der Pauline Viardot, ſelbſt ein ausgezeichneter
Sänger und ſehr geſuchter Geſangslehrer. Er hatte eine große
Anzahl berühmter Sängerinnen ausgebildet, unter ihnen Chriſtine
Nilſon und ſeine Frau Eugenie.
von Madrid begaben ſich unter Vorantritt des Alcalde und des
Rats der Hauptſtadt zum Geburtshaus des Erfinders und
Sängers, wo eine Gedenktafel angebracht wurde. Dort fand die
feierliche Ehrung ſtatt, in deren Verlauf den Teilnehmern eine
Biographie Gracias ausgehändigt wurde, die auf Koſten der Stadt

gedruckt worden war. d e
Auf der Suche nach einer Guillotine. Jm Schweizer Kanton

Uri iſt jetzt ein Mörder, der im Auguſt ein junges Mädchen in
Feg non ter Weiſe abgeſchlachtet hatte, zum Tode verurteilt wor-

en. Jm ganzen Lande aber gibt es keine Guillotine und ebenſo-
wenig verfügt man über einen Henker. Mehrere Einwohner des
Kantons haben ſich indeſſen bereits erboten, als Nachrichter ihres
Amtes zu walten. Sollte das eingereichte Gnadengeſuch des Ver-
urteilten zurückgewieſen werden, ſo wird ſich der Kanton Uri, um
das Urteil vollſtrecken zu können, vom Kanton Luzern die
Guillotine ausleihen.

Ein Lehrer-Hriginal.
Einige hübſche Anekdoten von einem in Schweden ſehr bekannten

priginal dem Rektor Dr. Stennordh, erzählt ein Stockholmer
att.
Ein Schüler wurde in Geſchichte geprüft, und Stennordh fragte:
„Wer fuhr an einer Scheune vorbei?“
Die Antwort kam ſchnell, denn im Geſchichtsbuch ſtand:
„Als der von Guiſe eines Tages an einer Scheune vor

beifuhr, wo die Hugenotten Gottesdienſt abhielten, ließ er die Ge-
meinde mit Gewalt auseinandertreiben, was zum erſten Huge-
nottenkrieg Anlaß gab.“

Die nächſte Frage war etwas ſchwerer
„Was ſah Philipp II. von Spanien?“ Aber auch dieſe Nuß

wurde geknackt:
„Er 4 genötigt, den Frieden von Verviers zu ſchließen.
Die Geſchichtsſtunden waren beſonders genußreich, wenn der Ge

ſtrenge in guter Laune war:
„Kannſt du mir ſagen, wer das war, der hier auf dem Eiſen

mgrit im Jahre 1600 hingerichtet wurde

„Die Frage war vielleicht etwas zu ſchwer; ich werde ſie leichter
machen: Kannſt du mir ſagen, ob es jemand gab, der hier in Lin-
töring im Jahre 1600 n ich t kingerichtet wurde

„So, das alſo auch nicht. Na, da iſt es wohl am beſten, ich
g58 auf ein anderes Gebiet über. Willſt du mir freundlichſt

uskunft geben, zu welchem Feldherrn Kaiſer Auguſtus ſagte:
„Varus, Varus, gib mir meine Legionen wieder

Radioverſtändigung bis zu den Antipoden. Zwei Radiotele
boniſten, von denen ſich der eine in London, der andere auf Neu
eeland befindet konnten dieſer Tage untereinander eine einwand
reie radiotelephoniſche Verbindung herſtellen. Damit iſt ein neuer

Rekord in der drahtloſen Telephonie aufgeſtellt worden. Die
Entfernung zwiſchen den beiden Stationen beträgt in der Luft
linie ungefähr 21 000 Kilometer, d. i. mehr als die Hälfte des

t r c h die e 2 vreſtebenſo den Erdball umſpannt wie n ſeJahren die drahtloſe Telegraphie.
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